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parkähnliche Friedhöfe sind wertvolle 
Lebensräume für Pflanzen und Tiere, die 
außerhalb von Städten immer weniger 
Überlebenschancen haben. Wenn unse-
re geänderten Bestattungsrituale heute 
weniger Platz für Grabstätten beanspru-
chen, ist es daher wichtig, dass die nicht 
mehr genutzten Flächen als grüne Oasen 
erhalten bleiben. Auch für uns: Freiräume 
in der Stadt dienen nicht nur einer ,Na-
tur‘, die mit uns nicht zu tun hat – wir 
brauchen sie ja auch, als Ruheinseln oder, 
wie die Düsselaue im Osten der Stadt, als 
Frischluftschneisen. 

Oder die Urdenbacher Kämpe, die 
ein wichtiges Naherholungsgebiet ist. 
Darüberhinaus auch eine der letzten nicht 
eingedeichten Auenlandschaften; sie kann 
daher Hochwasser aufnehmen (wichtig für 
den Hochwasserschutz) und ist Kinderstu-

be von Rheinfischen. EU, Anrainerstaaten 
und das Land NRW haben Milliarden in 
die Sanierung des Rheins investiert. Die 
jetzt geplante Rheinvertiefung von der 
Mündung bis Bonn, Voraussetzung für den 
Ausbau des Reisholzer Hafens zu einem 
Container-Umschlagplatz, gefährdet diese 
Aue und widerspricht den ökologischen 
Zielen des EU-Programms.

Noch weitere Themen, die mit Erhalten 
und Bewahren zu tun haben, finden sich 
in dieser grünstift-Ausgabe. Dazu auch 
Berichte von Initiativen, die neue Ideen  
und Anstöße in die Stadt bringen wollen, 
wie Gemeinschaftgärten und Nachbar-
schaftszentren.  

Zu allen Themen wünschen wir ein in-
formative und anregende Lektüre.

Lika Weingarten, Redaktionsleitung
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Titelfoto:  
Friedhof, Foto: Lika Weingarten 

Fotos oben: Anke Bührmann, Andrea Vogelsang,  
Julia Wegenast, Eva Lamberty

Bewahren
Liebe Leserin, lieber Leser,
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und manchmal sogar Wasserbecken oder 
kleine Teiche. 

Vorteile für die Tierwelt
Weitere Faktoren für die große Artenviel-
falt in Städten sind das manchmal höhere 
Nahrungsangebot und das im Vergleich 
zum Umland veränderte Klima. Städte 
sind ‚Wärmeinseln’. So können dort auch 
Arten leben, die etwas höhere Tempera-
turen benötigen. Dadurch beginnt auch 
die Reproduktionsphase für manche Tiere 
eher, und sie kann auch länger in die käl-
tere Jahreszeit hineinreichen. Stadtvögel 
zum Beispiel beginnen eher zu brüten als 
Vögel im Umland. Doch es gibt auch Nach-
teile wie Lärm, Dauerlicht, viele Autos und 
hohe Dichte an Feinden. 

Anders als öffentliche Parkanlagen 
sind Friedhöfe ruhige grüne Inseln im 
Großstadttrubel und sie bieten somit ein 
störungsärmeres Umfeld, das für manche 
Tierarten wichtig ist. Letztlich hängt de-
ren Vorkommen neben der Struktur des 
Lebensraumes, neben dem Umfeld und 
seiner Lage und Größe, eben auch vom 
Verhalten der Besucher ab. Neben Gene-
ralisten leben auf Friedhöfen vor allem 
Tierarten, die in Wäldern und Halboffen-
landschaften beheimatet sind. 

Breites Tierartenspektrum 
Von der Fauna wurde bisher vor allem 
das Vorkommen von Vogelarten auf 
Friedhöfen relativ gut untersucht. Dabei 
stellte sich auch heraus, dass vor allem 

verzahnten „Ökosystem-Fragmenten“, re-
ferierte Herbert Zucchi, Professor an der 
Universität Osnabrück. 

Friedhöfe sind in dem bunten Mosaik un-
terschiedlicher Lebensräume ein Habitat, 
das seinerseits sehr vielfältig strukturiert 
sein kann. Herbert Zucchi ging bei seinem 
Vortrag nicht von den relativ baumfreien 
„Zierfriedhöfen“ aus, sondern von parkar-
tigen Friedhöfen mit alten Baumbestän-

den und einem beinahe stadtwaldtartigen 
Charakter. Dort finden sich auch viele 
nichtheimische Laub- und Nadelholzarten, 
die es in Gärten selten gibt, weil dort für 
so große Bäume kein Platz ist. Dadurch 
herrscht auf diesen alten Friedhöfen eine 
besondere Atmosphäre. 

Unter vielen alten Baumbeständen gibt 
es Pflanzenarten aus der Krautschicht, 
wie sie in Wäldern vorkommt. Grabflä-
chen sind von Hecken und Mauern um-
geben, auf denen Moose wachsen. Auf 
alten Grabsteinen kommen Flechten vor, 
und wenn es sich um Mauern handelt, die 
noch nicht saniert wurden, können sich 
dort sogar typische Mauergesellschaften 
entwickeln. Außerdem gibt es auf alten 
Parkfriedhöfen Bereiche mit Gebüschen 

Parkähnliche alte Friedhöfe sind wertvoll: 
als Orte der Vielfalt von Flora und Fauna 
und als grüne Lungen für erholungs- und 
ruhesuchende Bürger. Eine Tagung der 
Fachhochschule Osnabrück im November 
vorigen Jahres befasste sich im  Bereich 
Gartenbau und Landschaftsarchitektur mit 
dem Thema „Vielfältige Anforderungen – 
unsere Friedhöfe auf dem Weg in einen 
neue Ära“ und bot eine Fülle an Infor-

mationen über Artenvielfalt und Struktur 
dieser oft sehr großen Grünflächen im ur-
banen Raum.

Mosaik an Lebensräumen
Als Ursache der städtischen Biodiversität 
wird gerne die Verarmung der Agrarland-
schaft durch intensive Nutzung genannt. 
Doch es gibt auch andere Gründe, die mit 
der besonderen Struktur der Städte zu tun 
haben, denn sie sind keine einheitlichen 
Ökosysteme: Die Lebensräume sind sehr 
unterschiedlich und bestehen zum Beispiel 
aus Häuserzeilen und Parkplätzen, Indus-
trie- und Gewerbegebieten, aus Parkanla-
gen, Brachflächen, Flussabschnitten und 
Friedhöfen. Dies ergibt eine individuelle 
Mischung von mosaikartig miteinander 

Inseln der Vielfalt
Alte Friedhöfe in der Stadt sind stille Orte mit viel Leben

Auf dem Gerresheimer Waldfriedhof       Foto: Lika Weingarten Alte Friedhofsmauer       Foto: Anke Bührmann
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Erhaltung durch Nutzung 
Die Experten der Tagung gaben den Teil-
nehmern, darunter auch viele Mitarbeiter 
von Gärtenämtern, Tipps, wie die struktu-
relle Vielfalt und der einzigartige Charak-
ter alter Friedhöfe erhalten werden kann. 
Grundsätzlich sollte Mut zum Nichtstun 
aufgebracht werden. Totholz zum Bei-
spiel sollte liegen bleiben, wo kein Pu-
blikumsverkehr ist – was entfernt werden 
muss, sollte am Rande deponiert werden. 
Auch Falllaub kann liegen bleiben. Nicht 
mehr standfeste Grabmale kann man 
niederlegen und mit Gras überwachsen 
lassen; dann sind sie noch vorhanden, 
wenn sich die Bedeutung des Grabes än-
dert. Alte Mauern sollten nicht renoviert 
werden – wenn unbedingt nötig, nur 

abschnittweise – , 
denn sonst gehen 
beispielsweise al-
te Moose verloren. 
Extensiv genutzte 
Areale sollten zu-
gelassen werden. 
Der vielfältige alte 
Baumbestand, so-
wohl an Laub- als 
auch an Nadelge-
hölzen, muss erhal-
ten, geschützt und 
gepflegt werden. 

Herbert Zucchi 
lenkte den Blick auf 
einen weiteren As-
pekt: Aufgrund der 
Vielfalt an Pflanzen 
und Tieren und der 
oft guten Erreich-
barkeit sind alte 
Friedhöfe ideale 
Lernorte für Kinder 
und Erwachsene. 
Auch die histo-
rischen, kunstge-
schichtlichen, lo-
kal- und regionalge-
schichtlichen sowie 
die stadt- und gar-
tenplanerischen Be-

züge machen sie zu außergewöhnlichen 
Orten des Lernens und der Umweltbil-
dung, wobei der Respekt für Friedhöfe 
als sakrale Orte gewahrt bleiben muss. 
Es braucht gute Konzepte für die unter-
schiedlichen Zielgruppen von Kitakindern 
und Grundschülern bis hin zu interessier-
ten Erwachsenen. Gute Infotafeln vor 
Ort mit allgemeinen Informationen zum 
Friedhof und detaillierten Angaben zu be-
stimmten Gräbern oder Pflanzen wecken 
Verständnis und Interesse der Besucher. 
Dem Ort angemessene Konzerte, Kultur-
spaziergänge, Fledermausführungen oder 
Geocachetouren führen Besucher in die 
Friedhöfe – denn Nutzung ist die beste 
Denkmalspflege.

Anke Bührmann

Baumhöhlenbrüter, Baumfreibrüter und 
Gebüschbrüter recht gut vertreten sind, 
während vergleichsweise wenige Boden-
brüter vorkommen. Das kann an Pflege-
maßnahmen liegen, an fehlenden geeig-
neten krautigen Bereichen und an Stö-
rungen durch frei herumlaufende Hunde 
und Katzen. 

Interessant ist, dass auf alten Fried-
höfen relativ viele an Nadelholzarten 
gebundene Vögel vorkommen. Das führt 
auch zu der Vermutung, dass Nadelbäume, 
die auf Friedhöfen schon vor langer Zeit 
gepflanzt wurden, als ‚Einfallspforten’ für 
die Nadelwaldvögel in die Städte dienten. 
Die Mischung von offenen, sich gut erwär-
menden Rasen- oder Wiesenflächen und 
Gehölzgruppen ist für manche Vogelarten 

ebenfalls sehr wichtig, so für den Grün-
specht, der in lichten alten Baumgruppen 
seine Bruthöhlen anlegt, und die offenen 
Flächen zur Nahrungssuche nutzt.

Bei den Säugetieren, die auf Friedhö-
fen zu finden sind, gibt es beispielsweise 
Steinmarder und Mauswiesel sowie grö-
ßere Tiere wie Füchse und Rehe. Bei höh-
lenreichen Altbäumen finden sich hohe 
Fledermausvorkommen. Dazu kommen 
Reptilien wie Blindschleichen und Wald-
eidechsen sowie Amphibien, unter an-
derem Bergmolche und Erdkröten. Auch 
‚Neubürgern’ wie Waschbären bietet dieser 
Lebensraum Nahrung und Unterschlupf-
möglichkeiten, ebenso Schmetterlingen, 
Schwebfliegen und anderen wirbellosen 
Tieren.
 

Giftig und 
schön
Eine Eibe im Schlosspark 

Geht man auf Schloss Garath zu, so führt 
der Weg rechts herum zur Rückseite des 
Gebäudes. Nun sieht man zur rechten 
Seite eine Rasenfläche; auf ihr, an der 
gegenüberliegenden Seite, ist ein frei-
stehender Nadelbaum zu sehen. Für eine 
Eibe (Taxus baccata L.) haben die Nadeln 
ein auffällig helles Grün. Ob das am Bo-
den liegt oder am fortgeschrittenen Alter 
des Baumes, müssen wir hier unbeant-
wortet lassen. 

Alter von Eiben
Sehr alt ist diese Eibe jedoch nicht. Auf-
grund des Stammumfangs von 270 cm und 
des Freistandes kann man sie auf 160 bis 
190 Jahre taxieren. Dabei bietet sich an, 
Literaturangaben anzusprechen: Oft wird 
das maximal erreichbare Alter der Eiben 

N A T U R  U N D  U M W E L T

Friedhofsbewohner Grünspecht         Foto: Marion Heidemann-Grimm/pixelio.de

Anzeige

DÜSSELDORFER BäUME
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mit 2000 bis 3000 Jahren angegeben. 
Aber wann und wo wurden an welchen 
Eiben solche Daten ermittelt? 

Ob in irgendwelchen forstwissenschaft-
lichen Archiven solche Untersuchungen 
dokumentiert sind, weiß der Verfasser 
dieses Textes nicht. Nirgends in Europa 
stehen so alte Bäume. Solche Angaben 
werden für lange Zeit ein Mythos bleiben. 
Die älteste Eibe am Niederrhein steht auf 
einem Privatgrundstück in Krefeld-Elfrath 

und hat einen Stammumfang von 475 cm. 
Ihre Krone wurde vor einigen Jahrzehnten 
gekappt. Der Stamm ist hohl. Sie dürfte 
etwa 500 Jahre alt sein.

Einordnung
Wir befassen uns kurz mit dem botanischen 
Namen. Oft hört man bei Baumführungen 
die Frage nach dem lateinischen Namen. 
Das ist falsch! Es ist der wissenschaftliche 
bzw. botanische Name. Er wird manchmal 

aus der lateinischen oder altgriechischen 
Sprache hergeleitet. Aber noch viel öf-
ter aus anderen Sprachen, und lediglich 
latinisiert. Bei der Eibe jedoch ist der 
Gattungsname tatsächlich lateinisch. Ta-
xus nannten die Römer die Eibe. Der Art-
name baccus wurde vom römischen Gott 
der Trauben und des Weines hergeleitet, 
weil der Same von einem becherförmigen, 
saftig fleischigen, leuchtend roten Mantel 
umhüllt ist.

Die Eiben werden oft als Koniferen 
angesehen. Doch sie wurden von der 
Wissenschaft, ganz zu recht, in eine 
eigene Gruppe der Taxaceen eingeord-
net. Denn sie haben im Gegensatz zu 
Koniferen keine Zapfen, sondern wie 
schon erwähnt, nur einen Samen, der 
von Fruchtfleisch teilweise umhüllt ist. 
Auch sind Eiben zweihäusig, Koniferen 
einhäusig. Das Holz hat kein Harz. Auch 
zeigen Eiben nicht den regelmäßigen 

stockwerkartigen Wuchs, der den Koni-
feren so eigen ist.

Eigenschaften
Die Eibe ist noch auf eine spezielle Weise 
interessant. Sie steht wie ein Fremdling 
in unserer Landschaft. Niemals bemerkt 
man auch nur den kleinsten Insekten-
fraß. Fast nie ist ein Pilz zu sehen. Alles 
an der Eibe ist so giftig, dass nicht nur 
Säugetiere, sondern offensichtlich auch 
Insekten Schaden nehmen können. Nur 
den roten Samenmantel können nicht 
nur Vögel sondern auch Menschen essen. 
Er schmeckt lecker süß. Nur den Samen 
sollte man ausspucken. 

So gilt die Eibe schon seit dem Alter-
tum als Baum des Todes. Es ist aus jener 
Zeit überliefert, dass man unter einer Eibe 
nicht einschlafen sollte, denn man könnte 
nicht wieder erwachen. Auch in unseren 
Friedhöfen wird sie wegen ihrer düsteren 
Erscheinung häufig gepflanzt.

Die Eibe hat gegen alle anderen 
Baumarten einen inneren Trumpf: Das 
Holz ist von unübertrefflicher Qualität. 
Es ist hochelastisch, sehr hart, so fein-
faserig, dass keine andere Holzart sich 
besser polieren lässt. Das rotbraune 
Kernholz macht es für Bildhauer inte-
ressant. Aber gerade diese Eigenschaft 
wurde der Eibe beinahe zum Verhängnis. 
Einstmals als zweite Baumschicht in den 
Buchenwäldern des Bergischen Landes 
und der Eifel weit verbreitet, musste 
sie schon in den dreißiger Jahren unter 
Naturschutz gestellt werden, weil durch 
den Holzeinschlag fast keine Eiben mehr 
zu finden waren. 

Durch reichliche Pflanzungen der letz-
ten Jahrzehnte auf Düsseldorfer Stadt-
gebiet finden wir mittlerweile auch 
wilde Ansamungen in unseren Wäldern 
und geben uns Hoffnung, sie wieder als 
natürliches Florenelement in unserer 
Landschaft zu sehen.

Text und Foto: Reinhold Zimmermann

Eibe im Schlosspark     Foto: Reinhold Zimmermann

Rote Früchte                 Foto: Erika Hartmann/pixelio.de

Frisches Eibengrün                  Foto: Alfred Berking/pixelio.de
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Die Flora an 
der Fauna-
straße
Baumexperte Lothar Wessolly 
erläutert Baum-Maßnahmen 
im Zoopark

Das Düsseldorfer Grün brauchte 2014 ei-
nen fachmännischen Blick – nach Sturm 
Ela mehr denn je. Bei einem Verlust von 
30.000 Bäumen steht noch weiteren 
10.000 Bäumen eine strenge Kontrol-
le bevor. Sie haben der Kraft des Orkans 
zwar standgehalten, zeigen aber deutliche 
Schäden, die ihren Erhalt in Frage stel-
len. Das heißt: Neben dem Großprojekt 
‚Neue Bäume für Düsseldorf’ liegt der Fo-
kus ebenso auf der Pflege und dem Erhalt 
alter Bäume.

Es geht um Standfestigkeit
„Ein hohler Baum bedeutet noch lan-
ge nicht, dass er keine Standfestigkeit 
mehr hat“, beginnt Lothar Wessolly 
das Gespräch mit Vertretern der Baum-
schutzgruppe, der Pressesprecherin des 
Gartenamts Silke Wiebrock und dem Gar-
tenarchitekten Markus Loh, die an einem 
milden Herbstnachmittag am Eingang des 
Zooparks zusammengekommen sind. Auf 
einem kleinen Rundgang wird der vom Gar-
tenamt beauftragte renommierte Baumex-
perte aus Stuttgart die Standfestigkeit der 
Gehölze erklären. Diese sehen teilweise 
recht gerupft aus wie beispielsweise die 

in die Zukunft gedacht werden müsse, da 
sich Orkane wie der Pfingststurm 2014 
voraussichtlich wiederholen würden. So 
müssten die anstehenden Neupflanzungen 
mit zukunftsfähigen Baumarten und einer 
optimalen Positionierung geplant werden. 
Denn Gehölze dürfen nicht nur solitär, 
sondern müssen im Kontext ihrer Umge-
bung gesehen werden.

 „Wenn Bäume in Gruppierungen stan-
den und durch den Sturm ihre Nachbarn 
und damit auch Windschutz verloren ha-
ben, stellt sich eine ganz andere Situation 

dar als zuvor. Selbst Bäume in der etwas 
weiteren Umgebung wirken sich bei stür-
mischem Wetter positiv aus, da der Wind 
nicht frontal auf die dahinterliegenden 
Bäume trifft, sondern zunächst abgefan-
gen und allmählich nach oben geleitet 
wird“, kommentiert der Experte. Er kennt 
sich bestens mit den verschiedenen Holz-
arten aus und weiß, wieviel Windkraft sie 
aushalten können. 

Erhalten oder ersetzen?
Pappeln hat der Baumexperte besonders 
im Blick. Davon stehen an der Faunastraße 

Kastanien im weiteren Eingangsbereich, 
die nicht nur mit Sturmschäden, sondern 
seit Jahrzehnten auch mit der Miniermot-
te und neuerdings mit einem Bakterium zu 
kämpfen haben. 

Beim Gang durch die Parkanlage lenkt 
Wessolly den Blick immer wieder auf 
die Baumkronen und lässt die Gruppe 
zunächst selbst aus dem Gefühl heraus 
eine Beurteilung abgeben, die er dann 
fachmännisch kommentiert. „Ich komme 
aus der Luft- und Raumfahrttechnik und 
wende das physikalische Know-how auf 
die Natur an. Aber 
auch der Laie kann 
mit gesundem Men-
schenverstand den 
Zustand recht gut 
einschätzen“, be-
tont er. Sein Zugang 
ist sachlich-logisch. 
Die Statik von Bäu-
men sei nicht unbe-
dingt von der Sym-
metrie abhängig 
und mit z.B. sach-
kundigem Schnitt 
ließen sich viele 
auch retten. Was 
zähle, sei die Frage, ob ein Baum aufgrund 
seiner durch den Sturmschaden verän-
derten Gestalt gefährdet sei umzufallen, 
oder ob er trotz seiner Verletzungen auch 
überlebensfähig sei. Die Stabilität alter 
Bäume könne aber auch durch das Ver-
seilen von Kronen gewährleistet werden.

Angriffsfläche Baumkrone 
Bei  dem Spaziergang durch den Park geht 
es immer wieder um die Überlegung, wie-
viel Angriffsfläche hohe Baumkronen dem 
Wind bieten. Der Experte erklärt, dass in 
Zeiten des Klimawandels mit dem Blick 

Anzeige

Mit dem Experten (2. von rechts) unterwegs
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gel und Co, oder Antwort auf die Fra-
ge, warum die Urdenbacher Kämpe nicht 
eingedeicht wurde. Zwölf ansprechende 
Geschichten zur Landschaft hat die Biolo-
gische Station Haus Bürgel bisher in den 
,Audioguides‘ veröffentlicht. Hier der Text 
,Fischkindergarten‘, abzuhören unter Fon: 
02173-99986-101.            

    Lika Weingarten

und im Bereich des hinteren Spielplatzes 
einige, mit einer Höhe von 30 bis 40 Me-
tern. Es handelt es sich um sogenannte 
Hybrid-Pappeln, die nach dem Krieg vor 
rund 60 Jahren als schnell wachsende 
Baumart gepflanzt wurden. Ihr Grün ist 
beachtlich, deshalb bestehe Bruchge-
fahr wegen der Angriffsfläche ihrer Kro-
nen in so herausragender Höhe. An der 
Faunastraße spricht Wessolly zudem ihre 
Dominanz gegenüber den hier stehen-
den anderen Baumarten an, die durch 
sie weniger Entwicklungsmöglichkeiten 
hätten. Deshalb sei zu überlegen, ob die 
Pappeln nicht entfernt werden sollten, um 
Roteichen oder Buchen Platz zu geben. 
Bei den Pappeln am Spielplatz im Zoo-
park sollen weitere Untersuchungen mit 
Zugversuchen zeigen, wie sicher sie sind, 
damit diese beeindruckenden Bäume er-
halten bleiben können.

Wer den Zoopark aus der Vergangenheit 
kennt, ist immer wieder fassungslos über 
die Lücken, die der Sturm Ela geschlagen 
hat. Die Baumschützer würden nun na-
türlich gerne jeden gesunden Baum er-
halten. Sie wissen aber nur zu gut: „Alte, 
große Bäume sind pflegeintensiver und 
damit auch kostenintensiver. Die Stadt-
verwaltung braucht genügend Geld, um 
das alles zu leisten. Die wirtschaftliche 
Seite spielt beim Baumerhalt eben auch 
eine wichtige Rolle.“ Die Baumschützer 
zeigen sich aber auf jeden Fall beruhigt 
über die fachmännische und sorgsame 
Herangehensweise, die Lothar Wessolly 
im herbstlichen Parcours durch den Zoo-
park gezeigt hat.           

  Andrea Vogelgesang

Die Besucher in der Urdenbacher Kämpe 
finden seit Ende vorigen Jahres an be-
stimmten Stellen Tafeln mit der Auffor-
derung: „Lassen Sie sich was erzählen!“, 
dazu eine Telefonnummer und einen QR-
Code. Per Handy (Festnetztarif) oder im 
Internet können sie nun abhören, was 
es Interessantes an diesem Ort gibt, z.B. 
Infos zu Steinkauz, Graureiher, Eisvo-

Blick in die Baumkronen 
Fotos: Baumschutzgruppe

Auch Hecht und Rotfeder kommen zum Ablaichen       Fotos: Rolf Jürgens/Nabu

Kindheit in der Aue
Rheinfische brauchen ruhige Zonen zur Fortpflanzung

Am Urdenbacher Altrheinarm               Foto: Biostation Haus Bürgel 
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Oooh Tannen-
baum...
Auch in der Weihnachtszeit: 
Global denken – lokal handeln

Weihnachten ohne Tannenbaum – für die 
meisten Menschen unvorstellbar. 26 Milli-
onen  Christbäume werden in Deutschland 
jährlich verkauft, um in den Wohnzimmern 
dem Heiligabend Glanz und Stimmung zu 
verleihen. Zudem werden in Düsseldorf 
wie in anderen Städten in der Adventszeit 
stattliche Großbäume an vielen Plätzen 
aufgestellt – um die geht es im Folgenden.

Globale Klimaveränderungen wirken ver-
stärkt auch lokal, wie Pfingsten 2014 mit 
der Wucht des Orkans Ela deutlich spürbar 
wurde. Die Folge: ein Verlust von 30.000 
Bäumen; unterm Strich werden sich nach 
Abschluss aller Kontrollen die Zahlen so-
gar auf 40.000 belaufen. Daher war selbst 
in der Weihnachtszeit Pfingsten noch ein 
Thema in der Stadt, und immer noch laufen 
Spendenaktionen zur Wiederaufforstung. 
Mit Blick auf diese Ereignisse stellt sich 
die Frage, ob nicht gerade auch vom sturm-
geschädigten Düsseldorf ein Signal für ein 
Umdenken hin zur Wertschätzung von Bäu-
men ausgehen sollte. Wäre es nicht ange-
sagt, auf das Fällen gesunder stattlicher 
Tannen zu verzichten, um so  auf die Aus-
wirkungen menschlichen Handelns auf die 
Umwelt aufmerksam zu machen!?

Pflanzen statt Fällen
In diese Richtung ging der Vorschlag von Uli 
Schürfeld, Sprecher des Fachforums II der 
Lokalen Agenda, und Andrea Vogelgesang 
von der Baumschutzgruppe Düsseldorf, als 
sie im Herbst bei der Stadt das Anliegen vor-

trugen, auf die Tanne 
vor dem Rathaus zu 
verzichten (der Baum 
wird aus 35-jähriger 
Tradition von Lille-
hammer nach Düs-
seldorf geliefert). 
Damit verband sich 
der Vorschlag, an 
den jetzigen – oder 
alternativ günsti-
geren – Plätzen der 
Landeshauptstadt 
Tannen zu pflanzen, 
die dann „alle Jahre 
wieder“ weihnacht-
lich geschmückt wer-
den könnten. Es gibt 
übrigens Stellen, wo 
dieser Gedanke bereits umgesetzt ist, z.B. 
am Staufenplatz oder vor der Landesklinik 
in Grafenberg. 

 Von Thore Vestby, Bürgermeister der 
südnorwegischen Gemeinde Frogn, die 25 
Jahre lang eine Fichte an das Brandenburger 
Tor in Berlin geliefert hatte, kam 2014 ein 
deutliches Signal: Erstmals wurde auf diese 
Lieferung verzichtet! Der Süddeutschen Zei-
tung nannte er drei Gründe: „Erstens werden 
uns Transport, Beleuchtung und Zeremonie 
zu teuer. Zweitens ist es nicht gerade um-
weltfreundlich, den Baum von hier den lan-
gen Weg nach Berlin zu fahren. Sowohl in 
Deutschland als auch Norwegen denkt man 
an die CO2 Belastung. Und drittens gehen 
uns hier langsam die Bäume aus.“ Zu allem 
Übel hatte nach der langen Reise die Schön-
heit der Tannen vor Ort nicht selten so ei-
niges eingebüßt, was von den Beschenkten 
dann moniert wurde. Na also: Dann sollten 
die Bäume doch lieber in ihrer Heimat ver-
wurzelt und auf Jahre lebendig bleiben. Da-
von hätten auch wir etwas, im Sinne von 
global gleich lokal.              Andrea Vogelgesang

„Würden Sie ihre Kinder auf einer Au-
tobahn großziehen wollen? Eher nicht. 
Der Rhein ist so etwas wie eine Au-
tobahn. Für den Schiffsverkehr ausge-
baggert, strömt er ziemlich schnell. Als 
Laichgebiet bevorzugen Fischarten wie 
Hecht, Rotfeder oder Schleie aber ru-
hige Auengewässer. Im Gegensatz zum 
schnellen Rhein finden sie hier stille 
Bereiche mit Wasserpflanzen, zwischen 
denen sich später die Jungfische ver-
stecken können. 

Früher war alles kein Problem. Der 
Rhein schlängelte sich vielarmig durch 
seine Auen, veränderte ständig sein 
Bett und hinterließ dabei verschwie-
gene Altgewässer. Mit der Rheinbegra-
digung ist das alles größtenteils vorbei. 
Das Flussbett ist definiert, die meisten 
Altarme sind abgeschnitten und an eine 
Verlagerung des Hauptstromes ist nicht 
mehr zu denken. 

Umso wichtiger ist hier die Mündung 
des Urdenbacher Altrheins für den Arten-
reichtum und Fischbestand des Flusses. 
Durch sie können die Rheinfische unge-

hindert in ruhige Laichgründe wandern. 
Ohne diese Mündungen oder andere Zu-
gänge zu Auengebieten würden Fischar-
ten, die für die Fortpflanzung auf solche 
Rückzugsräume angewiesen sind, wohl 
aus dem Rhein verschwinden. Leider 
werden Verbindungen zwischen Strom 
und Auen immer seltener. 

Die Mündung des Urdenbacher 
Altrheins ist nicht nur eine der letz-
ten naturbelassenen Bachmündungen 
am Niederrhein. Sie öffnet auch das 
letzte uneingedeichte und regelmäßig 
überflutete Auengebiet am Niederrhein 
für all die Fischarten, die in ihrer Ent-
wicklung auf diesen Lebensraum ange-
wiesen sind. Damit ist die Mündung für 
die Fischarten, die ihre Kindheit in den 
Auen verbringen, auch so etwas wie die 
Schwelle ins Erwachsenenleben, denn 
das verbringen sie dann zumeist im 
Rhein.“        Dirk Salomon/Biostation

N A T U R  U N D  U M W E L T

Anzeige

Foto: Stephan Küpper
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entsteht Kaltluft bzw. fließt sie von den 
umliegenden Höhen dort zusammen. „Das 
Düsseltal bei Gerresheim ist im Zusam-
menspiel mit der Ost-West verlaufenden 
Bahntrasse und den vorhandenen Grün-
flächen eine Luftleitbahn“, die bis nach 
Flingern hineinreicht, so zu lesen in den 
Erläuterungen zur  Planungshinweiskarte 
der Stadt Düsseldorf aus dem Jahr 2012.

Die abschließende Bewertung ebenda: 
„Der Erhalt und der Ausbau der Luftleit-
funktion des Gerresheimer Düsseltals 
durch Einhaltung von Bebauungsgren-
zen und Öffnung der Randbebauung zur 
Bahntrasse hat … die höchste Planungs-
priorität. Im Einzugsgebiet und in den Be-
reichen der Kaltluftflüsse (Taleinschnitte) 
sollten möglichst keine Bebauung und vor 
allem keine Emittenten zugelassen wer-
den,“ (denn auch belastete Luft gelangt 
über die Leitbahnen in die Stadt).

Zweispurige Ortsumgehung  
Die geplanteTrasse mit ihrem Verkehr aber 
würde das Düsseltal, also die Luftleitbahn, 
queren und durch eine Rampe zur Über-
querung der Bahntrasse  abriegeln. Die 
‚Initiative gegen die Stadtautobahn L 
404n’ (www.keinestadtautobahn.de) und 
viele AnwohnerInnen im südlichen Gerres-
heim lehnen daher das Projekt ‚Ortsumge-
hung Gerresheim’ durch die Düsselaue ab. 
Allerdings ist in der aktuellen politischen 
Debatte eine Akzentverschiebung festzu-
stellen: Solange es um eine neue vierspu-
rige Straße ging, bestand breite Einigkeit, 
dass dies zu verstärkten Emissionen füh-
ren würde, was in einer Luftleitbahn in 
keinem Fall zu akzeptieren wäre. 

Die AnwohnerInnen der Glashüttenstra-
ße – die unstreitig unter hohem Verkehrs-
aufkommen mit Abgas- und Lärmemissi-
onen zu leiden haben – argumentieren 

Trasse 
durch die 
Düsselaue 
Verkehrswende im Praxistest 
– Lärmschutz versus Stadt-
klimaschutz?
Der (noch) gültige Verkehrsentwicklungs-
plan (VEP) der Stadt Düsseldorf enthält 
Planungen für ein Netz neuer vierspuriger 
Straßen. Insbesondere im Düsseldorfer 
Osten in den Stadtteilen Flingern und 
Gerresheim entstünden damit neue, auto-
gerechte Verbindungen in Nord-Süd-Rich-
tung (‚Osttangente’ = vierspuriger Durch-
stich von der Ronsdorfer Straße zur Metro/
Walter-Eucken-Straße) und als Zubringer 
dazu von Osten die ,L 404n’ = vierspuriger 
Zubringer von der A 46 bis zur Ronsdorfer 
Straße). Beide Projekte sind seit Jahren 
umstritten.

Die Ratsmehrheit aus SPD, Grünen und 
FDP hat in ihrer Kooperationsvereinbarung 
neue Grundsätze festgelegt: Alle Straßen-
bauprojekte sollen im Einzelnen auf ihre 
Notwendigkeit hin überprüft werden. Neue 
Straßen sollen nur zweispurig gebaut wer-
den, und das auch nur, wenn zugleich der 
Rückbau bestehender Straßen zu einer 
Entlastung der AnwohnerInnen führt. Die 
L 404n soll nur zweispurig gebaut werden, 
und es wurde verbindlich festgelegt: „Ei-
ne Trasse durch die Düsselaue wird nicht 
weiter geplant.“ 

Frischluft für die Stadt
Gerade dieses Teilstück der L 404n war in 
den vergangenen Jahren besonders um-
stritten. Gegen die ‚Ortsumgehung Ger-
resheim’ wurde insbesondere das Stadt-
klima angeführt. Eine ursprünglich sogar 
vierspurig geplante Straße würde die 
Belüftung der weiter stadteinwärts ge-
legenen Stadtviertel, die hoch verdichtet 
sind, beeinträchtigen. Denn die Düssel-
aue ist ein wichtiges Kaltluftentstehungs-
gebiet und eine wichtige ,Luftleitbahn‘ in 
Richtung Stadt.

Die Belüftung geschieht durch ther-
mische Prozesse: Die wärmere Luft über 
der Innenstadt steigt nach oben, und 
frischere und kühlere Luft aus den um-
liegenden Gebieten rund um Düsseldorf 
fließt in die Stadt. Sie wird auf Luftleit-
bahnen transportiert, die geringe Oberflä-
chenrauhigkeit und/oder geringen Strö-
mungswiderstand aufweisen. Bezogen auf 
Gerresheim heißt das: Im freien Tal der 
Düssel zwischen Erkrath und Düsseldorf 

Einkaufen  
im Internet
Auch bei ökologischen  
Gütern nicht wirklich  
ökologisch 

Viele Millionen Menschen kaufen heut-
zutage im Internet ein. Online werden 
inzwischen auch immer mehr ökologisch 
hergestellte oder fair gehandelte Waren 
erworben. Der Kauf per Mausklick ist 
schnell und bequem. Allerdings hat der 
Onlinehandel auch Schattenseiten. 

Neben einem erhöhten Verbrauch an 
Verpackungsmaterialien steigt die Zahl 
der Straßentransporte. Emissionen, 
Schadstoffausstoß und Lärm nehmen zu, 
die ökologischen Vorteile mancher Waren 
schwinden dadurch oder kehren sich sogar 
in ihr Gegenteil um. Zudem geht der Trend 
in Richtung immer kürzerer Lieferzeiten, 
was zu kleineren Verpackungseinheiten 
und noch mehr Transporten führt. Dies 
erhöht die Umweltbelastungen weiter.

Vor Ort oder zusammen
Deshalb empfiehlt der Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland (BUND), 
in der näheren Umgebung nach Läden 
zu suchen, die ökologisch hergestellte 
und fair gehandelte Produkte anbieten. 
Lokale Händler bestellen in der Regel 
größere Warenmengen. Das verursacht 
deutlich weniger Transporte und verrin-
gert das Verpackungsmaterial. Auf den 
Internetseiten der lokalen Händler lassen 
sich zumeist das Angebot und die Preise 
einsehen. Das ermöglicht Preisvergleiche 
ohne zusätzliche Wege. 

Wer in der Region nicht verfügbare Wa-
ren im Internet bestellt, sollte sich au-
ßerdem Gedanken darüber machen, ob 
er diese Dinge tatsächlich so schnell wie 
möglich benötigt. Immer mehr Online-
händler bieten die Möglichkeit, mehrere 
nacheinander erfolgte Bestellungen zu 
einer Lieferung zusammenzufassen. Das 
erspart Transporte und Verpackungen. Au-
ßerdem kann man Bestellungen auch mit 
Freunden oder Nachbarn gemeinsam auf-
geben.        www.bund.net/oekotipps

Ö K O T I P P

Immer mehr Fahrten 
Foto: Gabi Schönemann/pixelio.de

Düsselaue   
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nun, dass eine Verlagerung des beste-
henden Verkehrsaufkommens auf eine nur 
zweispurige Umgehungsstraße nicht zu 
neuen Emissionen in der Luftleitbahn füh-
ren würde. Und die von den Gegnern des 
Straßenprojektes befürchtete Riegelwir-
kung einer Straße mit Rampe könne durch 
einen Bau auf Stelzen vermieden werden. 

Diese Frage, ob eine nur noch zwei-
spurig ausgelegte Straße mit der Funk-
tion der Luftleitbahn und damit mit dem 
Schutz des Stadtklimas vereinbar sein 
könnte, wird die politische Diskussion 
über die ‚Ortsumgehung Gerresheim’ in 
der nächsten Zeit bestimmen.           

Karl-Heinz Krems

Anti-Kohle- 
Kette 2015
Demonstration im Braunkoh-
lerevier Garzweiler 

2015 ist ein Jahr wichtiger klimaschutz-
politischer Weichenstellungen. Die 
Landesregierung erarbeitet eine neue 
Leitentscheidung zur Braunkohlenpoli-
tik, der Braunkohlenplan Garzweiler II 
soll geändert und der Klimaschutzplan 
verabschiedet werden. Ende November 
startet dann die UN-Klimakonferenz in 
Paris. 

Grund genug, um zu zeigen, dass wir 
ohne den Kohleausstieg unsere Klima-
schutzziele vergessen können! Als Ein-
stieg in das Aktionsjahr werden wir ge-
meinsam mit unseren Mitstreitern von 
Greenpeace, Campact, der Klima-Allianz 
und dem Nabu am Samstag, den 25. 
April 2015 eine Anti-Kohle-Kette durch 
den Tagebau Garzweiler legen. Weitere 
Infos folgen auf www.bund-nrw.de. 

BUND Landesverband

M E N S C H  U N D  S T A D T

Sie haben keinen Biobauern in 

der Familie?

Macht nichts, Sie haben ja uns!
Den Naturkost Lieferservice

für Düsseldorf

www.moehre.com
&

Naturkost Holthausen
Seit über 10 Jahren

die Top-Adresse in Düsseldorf für 
Naturkost zu günstigen Preisen

Itterstr. 34 • 40589 Düsseldorf
 Tel.: 0211-75 16 98
 Fax: 0211-79 51 625

Wir sind die Bringer!

Anzeigen

Hier entsteht die Frischluft für den Osten der Stadt            Fotos: Lika Weingarten
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Die Stadt ist 
unser Garten  
Der offene Gemeinschafts-
garten Düsselgrün in Ober-
bilk ist ein ökologisches und 
kulturelles Experiment 

Auf einer Brachfläche in Düsseldorf-
Oberbilk gedeihen seit einiger Zeit alte 
rheinische Bohnensorten, ungewöhnlich 
stachelige Litschitomaten und bunte 
Maiskolben. Kartoffeln, wie das Bamber-
ger Hörnla, reifen hier in Reissäcken her-
an. Bunter Mais, Grüne Bohnen und runde 
Zucchini wachsen nach der Milpa-Misch-
kultur auf einem Hügelbeet, und für die 
Tomaten gibt es ein selbstgebautes Dach 
aus alten Holzpaletten. Am Bauzaun, der 
die Fläche zur Straße hin abgrenzt, lockt 
farbenfroh die Bienenweide, neben Son-
nenblumen, die ihre Köpfe gen Himmel 
recken, und zierlichen, gelben Kürbissen, 
die durch das Gitter ranken. Innerhalb 
kürzester Zeit hat sich der Gemeinschafts-
garten Düsselgrün zu einer grünen Oase 
mitten in der Stadt entwickelt. 

Gärtnern in der Haifastraße
Noch vor drei Jahren sah das Grundstück 
in der Haifastraße ganz anders aus.  Die 
Fläche lag brach, von Brombeeren über-
wuchert und vermüllt. Bis eine kleine 
Gruppe von Düsseldorfern und Düssel-
dorferinnen sie 2012 entdeckt hat. Ge-
meinsam und in Eigeninitiative haben 
sie die Fläche aufgeräumt. Aus alten 
Holzpaletten vom Sperrmüll haben sie 
nach dem Do-it-Yourself-Prinzip Hoch-

beete gebaut, haben mühsam mit den 
Fahrrädern Erde herangekarrt und einen 
Kompost angelegt.

 Mittlerweile gibt es zweimal pro Woche 
einen offenen Gartentreff, wo gemeinsam 
gegärtnert, gepflanzt und geerntet, sich 
ausgetauscht und ausprobiert wird. Alles 
ist Learning-by-doing, denn einen Profi-
Gärtner oder Landschaftsplaner gibt es 
nicht. Die Organisationstreffen sind  für 
alle Interessierten offen. Dort werden an-
stehende Aufgaben diskutiert und neue 
Projekte geplant. 

Gartenarbeit und Gartenfeste wecken 
gleichermaßen das Interesse der Anwoh-
ner, sodass die Gruppe schnell gewach-
sen und die Zahl der Gartenbesucher im 
Laufe des vergangenen Jahres kontinu-
ierlich gestiegen ist. Die Mitglieder von 
Düsselgrün verstehen ihren Garten als 
Nachbarschafts treffpunkt, als Ort des in-
terkulturellen Austausches und als Lernort 
für Nachhaltigkeit und Ökologie. Düssel-
grün ist ein nicht-kommerzieller Raum, in 
dem sich jeder mit seinen eigenen Fähig-
keiten einbringen und den Stadtteil mit-
gestalten kann. Dieses gemeinschaftliche 
Engagement macht das Projekt Düsselgrün 
aus. Deshalb sind neue Mitgärtnerinnen 
und -gärtner jederzeit herzlich eingela-
den, dazuzukommen!

Übers Gärtnern hinaus
Der Garten ist auch Naherholungsflä-
che und kultureller Veranstaltungsraum. 
Verschiedene Aktivitäten zu Kunst und 
Kultur, Bildung und Wissensaustausch 
fanden 2014 bereits statt: Als Satelli-
tengarten von ,Elisabeths Garten‘ der 
,Stiftung Schloss und Park Benrath‘ war 
Düsselgrün Teil des Kunstfestivals ,Qua-
driennale‘ unter dem Motto „Über das 

Morgen hinaus“. Die Stiftung stellte Düs-
selgrün ein zusätzliches Hochbeetsystem 
zur Verfügung, das alte heimische Sorten 
beherbergte (s. grünstift Heft 81). Dies 
hat dem Projekt einen wichtigen Impuls 
gegeben. Neben den alten aromatischen 
Sorten mit den schönklingenden Namen 
‚Rheinperle’ oder ‚Neckargold’ konnte auch 
junge Literatur im Garten gedeihen. „Wir 
lassen Worte wachsen“ hieß es im Sommer 
bei den Lesungen des studentischen Kul-
turmagazins ‚S/ash’, bei denen der Garten 
zur offenen Bühne wurde. An Projektideen 
mangelt es nicht: Eine Gartenführung zu 
essbaren Wildpflanzen in der Stadt, eine 
Ausstellung der Künstlergruppe ‚Prima Ne-
anderthal’ zur Sommersonnenwende und 
Workshops zu Upcycling, Holzverarbei-
tung und urbanem Gemüseanbau hat es 
ebenfalls schon gegeben. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf 
der kunstpädagogischen Umweltbildung. 
So erkundeten die Kinder der AWO-KiTa 
Düsselbiber zusammen mit Gärtnerinnen 
von Düsselgrün und ihren Betreuerinnen 
den Gemeinschaftsgarten, entdeckten so 
manches kurioses Getier, beäugten miss-
trauisch die Wurmkiste und bastelten 
anschließend aus alten Nylonstrümpfen 
Grasmännchen für die Fensterbänke des 
Kindergartens. Seither kommen die Kinder 
regelmäßig in den Garten – mit den Kom-
postabfällen aus der Kita. 

Düsselgrün kooperiert auch mit ähn-
lichen Inititativen aus Deutschland und 
hat das ‚Urban Gardening Manifest’ unter-
zeichnet. Das fordert Politik und Stadt-
planung auf, die Bedeutung von Gemein-
schaftsgärten als Teil einer lebenswerten, 
lebendigen und zukunftsfähigen Stadt 
anzuerkennen und zu stärken. Nachbar-
schaftsgärten, die wie dieser in städtische 

M E N S C H  U N D  S T A D T

Veranstaltungen 
und Treffen 
Aktuelle Termine auf: www.duesselgruen.
de, www.facebook.com/duesselgruen. 
Zum Mitmachen einfach vorbeikommen 
oder eine Mail an: info@duesselgruen.de

Offenes Treffen Jahresplanung:
17. Januar, ab 11 Uhr im Niemandsland.

Offene Gartentreffen:
Mittwochs 16-18 Uhr und Sonntags ab 
15 Uhr 

Holzwerkstatt geplant:
Ab 2015 regelmäßig in der Werkstatt des 
Niemandsland--Vereins

Arbeiten im Garten
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Quartiere integriert sind, gibt es bereits 
seit den 1970er Jahren. Als ,Urban Gar-
dening‘ hat diese Art der nachbarschaft-
lichen Stadtgestaltung neuen Aufwind 
bekommen. Gemeinschaftliches Gärtnern 
entwickelt sich zu einer neuen, kollek-
tiven Bewegung. In Köln, Bochum, Ber-
lin und vielen anderen Städten, überall 
sprießen urbane Gemeinschaftsgärten aus 
dem Boden. 

Es geht weiter
Nachdem lange Zeit unklar war, wie lange 
der Gemeinschaftsgarten über die Dau-
er der Quadriennale hinaus in Oberbilk 
bleiben kann, gab es Ende November ein 
positives Treffen mit Vertretern der Stadt 
Düsseldorf. Zusammen mit Planungsde-
zernent Gregor Bonin und Bürgermeister 
Günter Karen-Jungen wurde vereinbart, 
dass Düsselgrün das Jahr 2015 über in der 
Haifastraße bleibt. Währenddessen soll 
parallel eine neue Fläche für eine länger-
fristige Nutzung gesucht und aufgebaut 
werden. Zudem gibt es in Düsseldorf nun 
eine Anlaufstelle im Gartenamt, die ur-
bane Gemeinschaftsgärten und ähnliche 
Bürgerinitiativen bei ihren Vorhaben un-
terstützen soll (Fon: 0211-8997022). 

Mit diesen guten Nachrichten steht der 
Gartensaison 2015 nichts mehr im Weg. 
Auf Balkon und Fensterbänken ziehen die 
Gärtnerinnen und Gärtner von Düsselgrün 
bereits die ersten Setzlinge vor: Paprikas 
und Chilis, Salate, Tomaten, Kürbisse und 
Gurken, die im Mai dann in die Hochbeete 
ausgepflanzt werden können. Bevor es 
aber soweit ist, wird bei den monatlichen 
Holzwerkstatt-Treffen noch fleißig an 
neuen Pflanzkisten gewerkelt – als Übung 
für das Düsseldorfer Saatgutfestival am 
7. März. Dies wird von Düsselgrün zusam-

men mit dem Verein zur Erhaltung der 
Nutzpflanzenvielfalt organisiert. Neben 
zahlreichen Vorträgen und Kulturveran-
staltungen werden die Mitglieder einen 
Workshop zum Bau von Pflanzkisten an-
bieten.      Viktoria Hellfeier

Naturgärten
Fachtagung des Vereins  
Naturgarten 

Die Naturgartentage finden in diesem 
Jahr vom 21. bis 25. Januar 2015 zum 
ersten Mal in Düsseldorf in der Jugend-
herberge statt. Die Tagung ist kosten-
pflichtig. Es können auch Einzeltage 
gebucht werden.

Beginnen wird die Tagung mit dem 
Thema ,Auswirkungen des Klimawandels‘. 
Die Referenten gehen der Frage nach: Wie 
viele Extreme vertragen unsere heimischen 
Wildpflanzen? Und was hat das für Folgen 
für die naturnahe Gartenplanung, für die 
Anlage von öffentlichen Grünflächen? 
Weiterer Themenschwerpunkt wird sein, 
wie Kinder und Jugendliche für die Natur 
begeistert werden können – ein Aspekt 
dabei ist das Angebot von attraktiven 
öffentlichen Freiräumen in Wohnungsnä-
he. Außerdem geht es auf der Tagung um 
Wildbienen, um Gestaltungsstile im na-
turnahen Garten sowie um Gehölzbiotope 
und ihre naturnahe Pflege. Programm und 
Anmeldung: www.naturgarten.org/aktuell/
naturgartentage.

Lika Weingarten

Saatgut-
festival 
Motto: „Vielfalt erhalten – 
hier und weltweit“

Blaue Kartoffeln, orange Tomaten, Glo-
ckenpaprika und noch viel mehr gibt es 
am 7. März im Geschwister-Scholl-Gymna-
sium zu bestaunen. An diesem Tag dreht 
sich beim Saatgutfestival des Vereins zur 
Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt (VEN) 
alles um alte und oft vergessene Gemüse-
sorten, um Raritäten und selbstgemachte 
Leckereien. Das angebotene Saatgut lässt 
sich weitervermehren, ohne seine Eigen-
schaften zu verlieren und ohne Patent- 
und Sortenschutzrechte zu verletzen. Dies 
ist leider inzwischen zu einer Seltenheit 
auf dem Saatgutmarkt geworden.

Saatgut früher und heute
Seit Tausenden von Jahren haben Bäuerinnen 
und Bauern, Gärtner und Gärtnerinnen all-
jährlich einen sorgfältig ausgesuchten Teil 
ihres Saatguts aufbewahrt und im Folgejahr 
wieder ausgesät. Die durch diese langjäh-
rigen Prozesse an Klima und Boden ange-
passten Sorten kommen ohne Kunstdünger 
und sogenannte Pflanzenschutzmittel aus. 
In den letzten Jahrzehnten sind bis zu 90 
Prozent dieser bewährten Sorten aus den 
Gärten und aus dem Handel verschwunden. 
Bei der Sortenentwicklung für den Erwerbs-
anbau stehen schnelle Ernte, gleichförmiges 
Aussehen und Lagerfähigkeit im Vorder-
grund, Geschmack und Anpassungsfähig-
keit stehen meist hintan. Im eigenen Garten 
sind einheitliche Pflanzen aber nicht von 
Vorteil. Jeder Hausgärtner freut sich, wenn 
sich die Erntezeit auf einen langen Zeitraum 
erstreckt.

M E N S C H  U N D  S T A D T

Anzeige

Feiern im Garten                  Fotos: Julia Wegenast
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Eine Auswahl an Obstkuchen und But-
terbroten mit selbstgemachten Aufstri-
chen und Gelees werden für die Besucher 

vorbereitet. Dazu gibt es Kaffee aus fairem 
Handel, Kräutertees, Limonaden mit haus-
gemachtem Sirup und Apfelsaft von Streu-
obstwiesen. Eine Pastinakensuppe rundet 
das ungewöhnliche Angebot ab.

Für Aussteller und Referenten des Saat-
gutfestivals und für Besucher, die sich für 
den Sortenerhalt von traditionellen Ge-
müse- und Obstsorten einsetzen wollen, 
findet von 19 bis 21 Uhr ein Vernetzungs-
treffen in der Schulaula statt. Sie können 
sich schon jetzt über dorothea.hamburg@
gmx.de oder unter 0211-30147617 anmel-
den. Informationen zum Programm gibt 
es ab Mitte Dezember auf: www.nutzpflan-
zenvielfalt.de. Weitere Infos: dorothea.
hamburg@gmx.de, olivia@marchagainst-
monsanto-duesseldorf.de

Saatgutfestival, 7. März, 11 – 17 Uhr, 
im Geschwister-Scholl-Gymnasium (Reding-
hovenstr. 41, nahe S-Bahnhof Düsseldorf-
Volksgarten). Eintritt: 1 Euro für Erwach-
sene, 10 Cent für Kinder.           Olivia Tawiah

traditioneller Gemüsesorten kennt, weiß, 
dass sich dieser Einsatz lohnt. 

Vielfältiges Programm
Im März veranstaltet der VEN daher zusam-
men mit anderen Akteuren aus Düsseldorf, 
wie zum Beispiel dem Gemeinschaftsgar-
ten Düsselgrün und den Organisatoren vom 
‚March Against Monsanto’, ein Saatgutfe-

stival. Melanie Grab-
ner (LilaTomate) 
wird mit einem 
großen Angebot 
von Tomatensamen 
aus ihrem Sortiment 
von über 500 Sorten 
überraschen. Fried-
mund Sonnemann 
(Dreschflegel) bringt 
Saatgut von ausge-
fallenen Nutzpflan-
zen mit. Sabine Lütt 
und Matthias Lilien-
mond (Regenbogen-
schmiede) verkaufen 
außerdem selbst-
zusammengestell-
te Teemischungen 
bester Qualität. Der 
Burggarten Blan-
kenberg bietet eine 
große Auswahl an 
Kräutersaatgut und 
-produkten an. Auch 
der VHS-Biogarten 
Düsseldorf und das 
Ökotop Heerdt stel-
len sich vor. Weitere 
Sortenerhalter und 
regionale Anbie-
ter werden mit ih-
ren Produkten und 
Ideen auf dem Markt 
der Vielfalt vertreten 
sein. 

Außerdem ist 
ein großer Saat-
gut-Tauschmarkt 
geplant. Gerne ge-
ben hier erfahrene 
Gärtner ihr Wissen 
über biologischen 
Pflanzenschutz oder 
Bodenpflege wei-
ter. Gartenneulinge 
wie auch Profis sind 
herzlich zu unseren 

Vorträgen und Workshops eingeladen. Die 
VEN Kulturpflanze des Jahres, die vielsei-
tige Gruppe der Chili und Paprika, wird in 
einem Vortrag vorstellt. Außerdem wer-
den Themen mit politischer Bedeutung 
wie TTIP, das Saatgutverkehrsrecht und 
gentechnische Zuchtverfahren leicht ver-
ständlich erläutert. In Workshops zur Auf-
bereitung von Saatgut oder zum Bau eines 
Hochbeetes wird Praxiswissen für den ei-
genen Garten vermittelt.

Konzerne bevorzugen Hybridsaatgut, das 
unter bestimmten Bedingungen hohe Er-
träge liefert. Es muss allerdings jedes Jahr 
neu gekauft werden. Inzwischen beherr-
schen die zehn größten Anbieter bereits 
drei Viertel des Saatgut-Weltmarktes, fünf 
davon sind Chemiekonzerne. Noch immer 
fehlt eine Kennzeichnungspflicht für Saat-
gut, die es den Verbrauchern erlaubt, gei-

stige Eigentumsrechte und moderne bio-
technologische Züchtungsmethoden auf 
der Verpackung leicht zu erkennen. 

Saatgut darf in der EU nur nach einem 
Zulassungsverfahren gehandelt werden. 
Die Gesetze sind auf die Erfordernisse des 
Erwerbsanbaus ausgerichtet. Vielfaltssor-
ten sind dafür selten einheitlich genug. 
Wir setzen uns dafür ein, dass samen-
festes Saatgut eine Marktchance erhält. 
Wer die bunte und geschmackliche Vielfalt 
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Allerlei Scharfes

Alte Maissorten

Alte Kartoffelsorte            Fotos: VEN

Am VEN-Stand
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Datenbank 
jetzt online 
Saatgut von Engelstomate 
und Himmelsstürmer nun 
leichter zugänglich

Wer traditionelle Tomatenraritäten zu-
hause im Garten anbauen möchte, hat es 
künftig etwas leichter, passendes Saatgut 
zu finden: Die Saatgutliste des Vereins zur 
Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt (VEN) 
steht jetzt auch Online zur Verfügung  
(www.nutzpflanzenvielfalt.de/saatgutli-
ste/start). Die Sorten werden ausführlich 
beschrieben, viele mit Foto. Das Saatgut 
wird nur in kleinen Mengen, nur für den 
privaten Gebrauch angeboten. Die Erhal-
tergärtner werden dazu direkt kontaktiert, 
das Saatgut bei ihnen bestellt.

Fehlendes Wissen
Wissenschaftliche Experten greifen gerne 
auf diese Kenntnisse zurück. Sie bedau-
ern, dass in der Universitätsausbildung die 
landwirtschaftliche Botanik weitgehend 
durch Biotechnologie und Genetik abge-
löst wurde. „Der Nachwuchs kennt die Ge-
nome, aber nicht die Pflanzen“, so brachte 
es ein Wissenschaftler auf den Punkt.

Ebenso ist die Samengärtnerei in der 
beruflichen Ausbildung nur noch Wahl-
fach. Im Gärtnereihandwerk weiß kaum 
noch jemand, wie man selbst Saatgut pro-
duziert; selber züchten können nur noch 
wenige. Über hunderte Generationen ha-
ben Gärtner und Bauern ihre Kulturpflan-
zensorten selbst vermehrt und weiterge-
geben. Heute hat die Saatgutindustrie die 
Sortenvermehrung in der Regel technisch 
oder rechtlich einschränkt. Ergebnis: Die 
moderne Sorten sind  durch jahrzehnte-
lange Auslese genetisch verarmt. Sie ha-
ben nicht mehr die für eine Anpassung 
an unterschiedliche Standorte oder den 
Klimawandel notwendige genetisch viel-
fältige Ausstattung. 

Sorten weitergeben
Die Vereinten Nationen haben in den 
1980er Jahren vor dem Verlust der Kul-
turpflanzenvielfalt gewarnt und ihn schon 
damals auf drei Viertel aller Sorten ge-
schätzt. Daraufhin wurde 1986 der VEN 
gegründet, und seine Mitglieder began-
nen, Sorten zu erhalten.

Die Anzahl der Sorten in der VEN-Saatgut-
liste wuchs beständig an, heute sind es weit 
über 1000. Sie werden von Erhaltergärtnern 
in ihren Gärten vermehrt. Das Saatgut wird 
über die gemeinsame Liste angeboten und 
weitergegeben und so für künftige Genera-
tionen bewahrt und vermehrt.

Lika Weingarten (Quelle:Pressemitteilung VEN)

Leben fin-
det Stadt
Ein Nachbarschaftszentrum 
entsteht in der Flehe

Mit dem neuen Jahr startet für die ehe-
malige Öko-Regionale Markthalle an der 
Uedesheimer Straße 2 in Düsseldorf-Flehe 
in eine neue Etappe. Bettina Berens und 
Olivia Tawiah sind ab Januar die verant-
wortlichen Ansprechpartnerinnen und stel-
len hier das entstehende Projekt vor:

Nachbarschaft leben
Unsere Idee ist es herauszufinden, ob aus 
der Halle ein lebendiges Zentrum städ-
tischen Wandels und nachbarschaftlichen 

Wirkens entwickelt werden kann, gemein-
sam mit allen Initiativen und Personen im 
Stadtteil, in und um Düsseldorf, die sich 
vorstellen können, daran teilzuhaben. 
Wir wollen nicht die Welt neu erfinden, 
auch keine Projekte. Es ist alles schon da. 
Es muss nur entdeckt, erkannt, wertge-
schätzt werden.

M E N S C H  U N D  S T A D T

Anzeige

… und per Computer Foto und Grafik: Olivia Twaiah

Erste Entwürfe – per Hand …
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Ende November veranstalteten die in den 
Fachforen der Lokalen Agenda (LA) enga-
gierten Bürger eine Tagung. Auf ihr wurde 
eine Bilanz der bisherigen Agenda-Arbeit 
in Düsseldorf gezogen und Perspektiven 
diskutiert, wie der Weg zu einer zukunfts-
fähigen, nachhaltigen Stadt weitergeführt 
werden könnte. Zu dieser Frage waren 
auch Agenda-Experten und Vertreter aus 
anderen Städten eingeladen, um ihre Er-
fahrungen weiterzugeben.

Von Rio bis Düsseldorf
Die Agenda 21 ist ein weltweiter Aktions-
plan, der die wirtschaftliche Entwicklung 
mit ökologischen und sozialen Anforde-
rungen in Einklang bringen will, um künf-
tigen Generationen 
oder anderen Nati-
onen Belastungen 
zu ersparen. Be-
schlossen wurde 
sie bei der ersten 
UNO-Konferenz für 
Umwelt und Ent-
wicklung 1992 in 
Rio de Janeiro. 
Anschließend wur-
de unter dem Mot-
to „Global denken 
– lokal handeln!“ 
das Programm der 
Lokalen Agenda 21 
(LA) auf den Weg 
gebracht, denn 
eine nachhaltige 
Entwicklung muss 
vor Ort umgesetzt 
werden. Viele Kom-
munen weltweit un-
terzeichneten 1994 
das Programm der 
,Charta von Aal-
borg‘, 2004 auch 
die ,Commitments‘, 
in denen zehn kon-
kretere Nachhaltig-
keitsziele festge-
legt wurden. 

Seit 1996 betei-
ligt sich auch Düs-
seldorf an dem 
Agenda-Prozess, 
unterzeichnete al-
lerdings nur die 
Charta. Düsseldorfer Bürger können sich 
in vier Fachforen (FF) für ein nachhaltiges 
Stadtleben engagieren. Von ihnen be-
stimmte Vertreter treffen sich mit Politi-

kern und Verwaltungsfachleuten in einem 
Agenda-Beirat, von dem aus Vorschläge an 
den Stadtrat zur Abstimmung gehen kön-
nen. Diese Organisationsform hat immer-
hin über 30 nachhaltige Einzelprojekte 
hervorgebracht wie faire Kamellen und 
Bauernmärkte. Im Stadtrat selbst wurden 
bisher keine übergeordneten Aktionspläne 
zur nachhaltigen Entwicklung diskutiert 
und verabschiedet, ihre Umsetzung dem-
zufolge nicht in Auftrag gegeben.  

Beispiel anderer Städte
Dass es auch schlimmer kommen kann, 
zeigt das Beispiel Kölns. Dort wurde 1994 
zwar eine Lokale Agenda eingerichtet, 
aber in einen Verein ,ausgelagert‘. Der 

entwickelte ehrenamtlich ambitionierte 
Nachhaltigkeitsmodelle, die von Poli-
tik und Verwaltung aber ignoriert wur-
den. 2012 wurden dem Verein sogar alle  

M E N S C H  U N D  S T A D T

Wir wollen vorstellen, was wir kennen 
und können, wir wollen herausfinden, 
wieviel Wissen und wieviel Können im 
Umfeld der Halle noch unerkannt vorhan-
den sind. Wir wollen Nachbarschaft wie-
der Sinn geben, indem wir uns kennenler-
nen und sehen, indem wir herausfinden, 
wo wir helfen können und wie wir Hilfe 
bekommen.

Darum: Treffen wir uns – sammeln wir 
Mobiliar und Gerätschaften – renovieren 
wir die Halle – reparieren wir, was zu 
retten ist – gärtnern wir miteinander 
– kochen wir miteinander – essen wir 
miteinander – retten wir Lebensmittel – 
teilen wir unsere Fähigkeiten – lernen wir 
voneinander – inspirieren wir einander 
– schauen wir gemeinsam Filme – ma-
chen wir Musik – stellen wir Bücher vor 
– planen wir miteinander und noch viel 
mehr. Denn Arbeit war gestern, wenn’s 
Spaß macht. 

Das Konzept finanzieren
Es ist uns ein Anliegen, den lebenslangen 
Einsatz von Hans-Rainer Jonas, Eigentü-
mer der Halle, für das öko-solidarische 
Miteinander zu würdigen, indem wir ihm, 
die Halle betreffend, so viel Aufwand wie 
möglich abnehmen – das bedeutet auch, 
einen Teil des finanziellen Einsatzes. Da-
rum beinhaltet der Nutzungsvertrag auch 
die Zahlung der Betriebskosten und einer 
sehr moderaten Miete. 

Um die monatlichen Kosten in Höhe von 
400 Euro bezahlen zu können, stellen wir 
400 Lebensmittelscheine (,lms‘, wie Lu-
mensekunde) aus. Jeder, der sich finanzi-
ell beteiligen möchte, erhält für jeden ge-
gebenen Euro einen Lebensmittelschein. 
Wir wertschätzen so das Geben von Geld, 
indem wir jeden auffordern, an den in der 
Halle stattfindenden Veranstaltungen teil-
zuhaben oder den Schein in ,gerettete‘ Le-
bensmittel einzutauschen. Wir stellen so 
sicher, dass nicht das Geld im Mittelpunkt 
steht, sondern die Wertschätzung dessen, 
was einen Menschen ausmacht. 

Eine Gewinnerzielungsabsicht gibt es 
nicht. Es ist angestrebt, überzähliges 
Geld für weitere Projekte und für die not-
wendige Raumgestaltung zu nutzen. Dies 
gleich zu Anfang so zu kommunizieren 
ist uns wichtig, damit niemand das Ge-
fühl hat, die Teilnahme am Projekt sei 
eine Last. In Wahrheit ist es eine große 
Chance! 

Nun geht es darum, welche Initiativen 
im nächsten Jahr aktiv die Hallennutzung 
mitgestalten möchten.Die Nutzung ist erst 
einmal auf ein Jahr begrenzt. Im letzten 
Quartal werden wir mit allen Beteiligten 
ein Resümee ziehen und entscheiden, ob 
es weiter geht. Aber erst einmal freuen wir 
uns, dass es losgeht. Wir sind gespannt 
auf neue Gesichter und Ideen, die in der 
Halle ihren Ort finden können. 

Bettina Berens und Olivia Tawiah

Simone Pflaum, Nachhaltigkeitsmanagerin von Freiburg, referiert

Lokale Agenda
Wie machen es andere Städte? Das war eines der Themen 
auf einer Tagung der Düsseldorfer LA-Fachforen
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Zuschüsse gestrichen. Inzwischen gibt es 
wieder etwas Geld, die Struktur besteht 
aber weiter, d.h. Politik und Verwaltung 
sind am Agenda-Prozess nicht beteiligt. 

Freiburg hat einen anderen Weg ein-
geschlagen. Nach Anfängen mit Agenda-
Forum, -Büro und -Arbeitskreis begann 
2002 eine neue Phase: Im Stadtrat 
wurde Nachhaltigkeit als Grundlage je-
den Handelns festgelegt und als Quer-
schnittsaufgabe in allen Bereichen der 
Stadtverwaltung verankert, Leitbild und 
Leitziele wurden verabschiedet. 2009 
wurden die Commitments übernommen 
und um zwei Aufgabenbereiche erwei-
tert. Seit 2011 gibt es einen Nachhal-
tigkeitsrat, in dem Politik, Verwaltung, 
gesellschaftliche Gruppen und Bürger-

schaft vertreten sind, dazu eine Stab-
stelle Nachhaltigkeit direkt beim OB. 
2012 wurde u.a. ein Konzept zur Wir-
kungsmessung von Maßnahmen entwi-
ckelt. Der Agenda-Prozess ist in Freiburg 
also lebendig, wird ständig überprüft 
und entwickelt sich weiter.

Und bei uns? Eigentlich tut sich was 
in Sachen Lokale Agenda: Nachhaltig-
keitsstrategien sind Thema auf Länder-, 
Bundes- und EU-Ebene, es gibt neues bür-
gerschaftliches Engagement in den Städ-
ten (Transition-Town-Bewegung, Gemein-
schaftsgärten usw.), dazu haben wir in 
Düsseldorf eine neue Ratsmehrheit – gün-
stige Bedingungen, die Agenda-Prozesse 
neu zu beleben und weiterzuführen. Wir 
müssen ja nicht gleich wie Freiburg als 
,Nachhaltigste Großstadt Deutschlands‘ 
ausgezeichnet werden.           Lika Weingarten

Rheinver-
tiefung 
Bricht die Planung der Lan-
desregierung EU-Recht? 

Noch ist sie nur eine Planung der rot-
grünen Landesregierung: die Ausbag-
gerung des Rheins auf eine Fahrrinne 
von durchgängig 2,80 Metern Tiefe und 
150 Meter Breite zwischen Duisburg und  
Köln-Niehl und später bis Bonn. Das 

Vorhaben soll auch größeren Schiffen, 
vornehmlich Containerschiffen, ermög-
lichen, rheinaufwärts zu fahren, um die 
Straßen vom Lkw-Verkehr zu entlasten. 
Als Projekt ‚Rheinvertiefung’ hat NRW-
Verkehrsminister Michael Groschek  das 
Vorhaben beim Bund für den neuen Ver-
kehrswegeplan angemeldet.

Klage bei der EU
Andere Länder hegen ähnliche Pläne. Ge-
gen eine Vertiefung von Elbe und Weser 
hat der Bund für Umwelt und Naturschutz 
(BUND) schon Klage eingereicht.  Denn 
nach Ansicht des BUND verstoßen sol-
che Flussvertiefungsprojekte gegen die 
im Jahr 2000 von der EU erlassene Was-
serrahmenrichtlinie. Diese besagt, dass 
Fließgewässer (aber auch das Grundwas-
ser) von der Quelle bis zur Küste bis zum 
Jahr 2015 in einen guten Zustand zu 
bringen seien, in Ausnahmefällen bis 
2027. Die Entscheidung liegt nun beim 
EU-Gerichtshof.

„Wir erwarten das Urteil mit großer 
Spannung“, erklärte Dirk Jansen, Ge-
schäftsleiter der BUND-Landesgeschäfts-

stelle NRW, bei der Bürgerinitiative ‚Ha-
fenalarm’. Diese kämpft gegen einen Aus-
bau des von drei Naturschutzgebieten 
umgebenen Reisholzer Hafens zu einem 
Containerumschlagplatz. Er war zur De-
zemberversammlung der Gruppe gekom-
men, um über das Projekt Rheinvertie-
fung zu diskutieren.

Interessiertes Publikum      Fotos: Lika Weingarten

Diese Rheinschiffe kommen ohne Flussbettvertiefung aus   Foto: Dirk Jansen
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TTIP & CETA  
: Düsseldorf 
Negative Folgen befürchtet 

Der Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND) hat im Oktober per 
Bürgerantrag an den Rat der Stadt Düssel-
dorf einen Beschluss zur offiziellen Ab-
lehnung der Handelsabkommen TTIP und 
CETA gefordert. Bei den Abkommen han-
delt es sich um Handelsverträge, die die 
Gestaltungsmöglichkeiten der Stadt und 
ihrer Bürger und 
Bürgerinnen nach-
haltig einschränken 
könnten und in er-
ster Linie den Inte-
ressen von multina-
tionalen Konzernen 
dienten.

„Diese Verträ-
ge stellen einen 
massiven Eingriff 
in die kommunale 
Selbstverwaltung 
dar“, sagte der 
Sprecher der BUND-
Kreisgruppe Düssel-
dorf Michael Süßer. 
„Wir erwarten vom 
Rat, dass er sich 
gegen die Freihan-
delsabkommen po-
sitioniert und die 
ablehnende Hal-
tung in geeigneter Weise gegenüber der 
Landes- und Bundesregierung sowie dem 
Europäischen Parlament deutlich macht.“ 
Darüber hinaus soll die Stadt Düsseldorf 
ihre Möglichkeiten nutzen, die Öffentlich-
keit über die möglichen lokalen Folgen der 
Freihandelsabkommen TTIP und CETA zu 
informieren.

Auswirkungen vor Ort 
Für den BUND NRW-Geschäftsleiter Dirk 
Jansen sind die geplanten Freihandels-
abkommen ein „Anschlag auf den demo-
kratischen Rechtsstaat und die geltenden 
Umweltstandards“. Bei TTIP und CETA sol-
len internationale Konzerne ein Sonder-
klagerecht gegen demokratisch beschlos-
sene Gesetze erhalten. Die Klagen werden 
vor privaten Schiedsgerichten verhandelt. 
„Diese stellen eine Paralleljustiz dar, 
die grundlegende Prinzipien des Rechts-
staates unterläuft und Konzerne mäch-
tiger macht als demokratisch gewählte 
Regierungen“, kritisierte Jansen. Auch 
Beschlüsse der Stadt Düsseldorf, zum Bei-
spiel zu einer möglichen Rekommunalisie-
rung der Stadtwerke, könnten zukünftig 

Zustand des Rheins
„Die Wasserrahmenrichtlinie hat stren-
ge Auflagen, sie forderte 2000 nicht nur 
eine Verbesserung der Wasserqualität in-
nerhalb der nächsten 15 Jahre, sondern 
enthält auch ein Verschlechterungsver-
bot“, erklärte Jansen. Allerdings können 
diese ambitionierten Ziele kaum einge-
halten werden: Nur knapp zehn Prozent 
aller Fließgewässer erreichen den ange-
strebten guten Zustand bis zum näch-
sten Jahr. Denn zu den Kriterien zählen 
nicht nur die Schadstoffbelastung, son-
dern auch die Biologie und die Struktur 
der Gewässer: Sie sollen möglichst na-
turnah ausgebaut und Heimat für Fische 
und Wasservögel sein.

Der Rhein, der auf einer Länge von 
226,3 Kilometern durch NRW fließt, wird 
als „erheblich verändert“ eingestuft. 
Er ist zwar laut Natura-2000-Richtlinie 
zwischen Emmerich und Bad Honnef 
Fischschutzzone, um Wanderfische wie 
Maifisch und Lachs zurückzuholen, aber 
noch 2013 wurde dem Rheingraben ein 
mäßiger bis unbefriedigender ökolo-
gischer Zustand bescheinigt – trotz di-
verser FFH-Gebiete, die die europaweite 
Vernetzung der Lebensräume sichern 
soll. Darunter auch die Urdenbacher 
Kämpe, der Zonser Grind und das Kirber-
ger Loch – strukurell Sand- und Kiesbän-
ke mit eingelagerten Altgewässern. Aber 
mit nur 9,9 Prozent Natura-2000-Fläche 
bildet NRW das Schlusslicht bei der Aus-
weisung von Naturschutzgebieten.

 Das weitere Verfahren
„Wie sich eine Rheinvertiefung im Ein-
zelnen auswirkt, darüber gibt es noch 
keine Erkenntnisse“, sagt Jansen. Klar 
aber sei, dass sie bedeutende Verän-
derungen mit sich ziehen würde. Nicht 
nur die Flussströmung würde schneller 
werden, auch das Grundwasser würde 
schneller abfließen. Wie bei allen Plan-
verfahren muss eine Umweltverträg-
lichkeitsprüfung vorgeschoben werden. 
Dann sei abzuwägen, was stärkeres Ge-
wicht habe, das sogenannte öffentliche 
Interesse an einem weiteren Flussaus-
bau zur Wasserstraße oder der Schutz 
der Uferzonen. 

Jansen setzt in diesem Konflikt eher 
auf intelligente Lösungen, eine Ent-
schärfung von Tiefenengpässen mittels 
Telematik zum Beispiel. „Die Frage ist 
überhaupt, ob man in der heutigen Zeit 
eine standardisierte Fahrrinnentiefe be-
nötigt“, sagt Jansen. Sein Rat: Finger 
weg vom Rhein. Jetzt muss erst einmal 
das Urteil des EU-Gerichtshofs abgewar-
tet werden. „Und so wie es sich abzeich-
net, werden wir gewinnen.“ Dann müs-
se neu überlegt und endlich einmal ein 
durchdachtes Verkehrskonzept erarbeitet 
werden.

Angela Everts

Anlass für solche Klagen sein. Dies würde 
dazu führen, dass sich der Stadtrat bei je-
dem Beschluss überlegen müsste, ob die-
ser eventuell die Gewinnerwartung eines 
Konzerns schmälern würde und somit eine 
Klage auslösen könnte.

Die geplanten Abkommen gefährden 
zudem bestehende Umwelt- und Verbrau-
cherschutzstandards in der Landwirt-
schaft, der Lebensmittelproduktion, der 
Energieversorgung und beim Schutz vor 
risikobehafteten Chemikalien. Insbeson-
dere ist zu befürchten, dass sowohl die 
Gentechnik als auch die umstrittene Fra-
cking-Methode zur Erdgasförderung „quasi 
durch die Hintertür durchgedrückt werden 
könnten.“ Damit könnten auch geltende 
Ratsbeschlüsse konterkariert werden.

„Wir sehen in den geplanten Abkommen 
einen Anschlag auf die kommunale Da-
seinsvorsorge“, betonte Michael Süßer. So 
soll in den Abkommen zum Beispiel gere-
gelt werden, welche Dienstleistungen von 
den Städten und Gemeinden erbracht wer-
den dürfen und welche dem Wettbewerb 
unterliegen müssten. „Das bedeutet, dass 
z.B. Bereiche wie Wasserversorgung, Bil-
dung, Kultur, Gesundheitsleistungen oder 
Nahverkehr verstärkt für Privatisierungen 
geöffnet werden könnten“. Zudem wird 
die Bevorzugung regional tätiger Anbieter 
bei öffentlichen Aufträgen erschwert bzw. 
unmöglich gemacht. Denn von einem be-
stimmten Schwellenwert an müssten Auf-
träge nicht nur EU-weit, sondern auch im 
Land des Vertragspartners ausgeschrieben 
werden. Hiermit wird die Handlungsau-
tonomie der Kommunen drastisch einge-
schränkt.

Eine selbst organisierte Europäische BI 
aus europaweit über 250 Organisationen 
sammelt Unterschriften gegen TTIP und 
CETA, z.B. auf: www.bund.net/aktiv_ 
werden/aktionen/stop_ttip_und_ceta/

BUND Landesverband

M E N S C H  U N D  S T A D T

Einmischung bald nicht mehr möglich?          Foto: Dirk Jansen
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Sinnvolle Wei-
terverwendung
Aussortierte Notebooks wer-
den anderswo gebraucht

Neulich bekam ich eine Nachricht aus Ke-
nia, in der man sich herzlich für mein 
gespendetes Notebook bedankte. Ich ha-
be längst ein neues, und dort wird mein 
altes genutzt, um einen Computerraum 
für Kinder einzurichten. Prima, dachte 
ich, so muss mein Notebook nicht recy-
celt werden. Schließlich landet ein Teil 
der ausrangierten Computer irgendwo in 
der Dritten Welt, wo sie unter äußerst 
zweifelhaften Bedingungen auseinander-
genommen werden und eine Bedrohung 
für die Gesundheit von Mensch und Um-
welt darstellen.

Hierzulande gibt es die paradoxe Situa-
tion, dass regelmäßig große Mengen von 
Notebooks aussortiert werden, obwohl sie 
für einfache Anwendungen durchaus noch 
zu gebrauchen sind. Warum also nicht 
diese Geräte sammeln und Schulen und 
Bildungseinrichtungen in der Dritten Welt 
für Bildung zur Verfügung stellen, dachte 
sich ein Student an einer Universität in 
Kalifornien und gründete das Netzwerk 
labdoo.org.

Heute, etwa zehn Jahre später, besteht 
das Netzwerk aus über 90 Stützpunkten  
weltweit und hat bereits erfolgreich über 
3.000 Notebooks vermittelt und sie damit 
einer sinnvollen Weiternutzung zugeführt. 
Die Arbeit beruht auf vier relativ einfachen 
Schritten: Wird ein Notebook gespendet, 
reparieren unsere Helfer den Computer 
und implementieren ein Bildungspaket. 
Danach wird es zwischengelagert, bis sich 
Freiwillige finden, die das Gerät auf ihrer 
Urlaubs- oder Geschäftsreise mitnehmen. 
So wird nicht nur eine zusätzliche Neu-
produktion, sondern auch ein zusätzlicher 
Transport vermieden.

Jeder kann die Arbeit unterstützen 
und Teil des Non-Profit Netzwerkes wer-
den, indem er beispielsweise auf Reisen 
in Schulen und Bildungseinrichtungen 
auf diese Möglichkeit hinweist und die 
Adresse weitergibt, ein Gerät mitnimmt 
(ein oder zwei Geräte können dabei 
durchaus als Spende oder Eigenbedarf 
deklariert werden, so dass der Zoll mei-
stens keine Probleme macht), bei der 
Wartung und Zwischenlagerung der Com-
puter mitarbeitet, ein Notebook oder an-
dere Kleingeräte spendet (ab Jahrgang 
2000). Wer mitarbeiten oder mehr über 
das Projekt erfahren möchte, kann sich 
jederzeit gerne an mich wenden dbal-
zer65@gmail.com oder die Homepage 
www.labdoo.de besuchen.

Dirk Balzer

Fahrradhäus-
chen in Bilk
Erstes privates Fahrradpark-
häuschen in Betrieb

Auf der Straße abgestellte Fahrräder sind 
Witterung, Vandalismus und Diebstahl 
ausgesetzt. Wer sein Rad im Keller un-
terbringen kann, ist davor zwar sicher, 
muss aber eine beschwerliche Schlepperei 
in Kauf nehmen. Abschließbare Fahrrad-
parkhäuschen in Hausnähe bieten Anwoh-
nern dagegen eine sichere und bequeme 
Lösung. Im September 2014 wurde auf 
der Himmelgeister Straße das erste ein-
geweiht. 

Kosten und Bedingungen
Das Häuschen für 12 Räder wurde von 
den Nutzern erworben. Die Stadt vergab 
in diesem Fall einen Zuschuss, so dass 
sich die Kosten von 8.000 Euro um zwei 
Drittel reduzierten: Jeder Stellplatz ko-
stete so einmalig etwa 250 Euro; hinzu 
kommen 30 Euro jährlich für Gebäude-
versicherung und Instandhaltung. Da 
man den Stellplatz später wieder ver-
kaufen kann, relativieren sich die an-
fänglichen Kosten. Alle zwölf Stellplätze 
im Fahrradhäuschen sind auf jeden Fall 
bereits vergeben.

Wer selber ein Fahrradparkhäuschen für 
sich und seine Nachbarn haben möchte,  
findet viele nützliche Infos auf der Seite 
des Allgemeinen Fahrradclubs (ADFC) un-
ter www.fahrradhaus.jetzt, wie man sich 
z.B. rechtlich absichert und das Finanzi-

Anzeige



G r ü n s t i f t  8 3  |  J a n u a r  –  a p r i l  2 0 1 520

M E N S C H  U N D  S T A D T A U S  D E N  V E R E I N E N

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Fr von 10 – 17 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und den Buslinien 
835 und 836 (Haltestelle ,Merowin-
gerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstel-
lung, Papieraktionskoffer, Umwelt-
Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Unsere Autorinnen/Autoren

Andrea Vogelgesang: Sprecherin der Baumschutz-
gruppe Düsseldorf
Anette Hoffmann: Pressesprecherin des Waldkinder-
gartens, Mitglied im grünstift-Trägerkreis
Angela Everts: freiberufliche Journalistin mit den 
Schwerpunkten Natur und Umwelt, Düsseldorfer 
Stadt- und Regionalgeschichte
Anke Bührmann: freie Journalistin mit dem Schwer-
punkt Gartenbau 
Annette Klotz: Vorstandsmitglied Ökotop Heerdt e.V.
Bettina Berens: Repräsentantin des Netzwerks Soli-
darische Landwirtschaft im Raum Düsseldorf
Dirk Balzer: ehrenamtlicher Mitarbeiter bei Labdoo
Elke Löpke: Biologin, Leiterin und Geschäftsführerin 
der Biologischen Station Haus Bürgel
Helwig von Lieben: Geschäftsführer des Umwelt-
Zentrums
Jost Schmiedel: Sprecher des VCD-Kreisverbandes 
Düsseldorf/Mettmann/Neuss, Mitglied im grünstift-
Trägerkreis
Karl-Heinz Krems: Sprecher der Initiative gegen die 
Stadtautobahn L404n
Lika Weingarten: Redaktionsleitung des grünstift, 
Vorstandsmitglied der BUND-Kreisgruppe, Mitglied 
im NABU
Matthias Möller: Vorsitzender der NaturFreunde  
Düsseldorf, Mitarbeit in der Bürgerinitiative gegen 
die L404, Mitglied im grünstift-Trägerkreis
Michael Süßer: Geoökologe, Sprecher der BUND-
Kreisgruppe Düsseldorf
Olivia Tawiah: engagiert in der Transition-Town- 
Bewegung Düsseldorf, Mitinitiatorin des Düsseldorfer 
,March against Monsanto‘
Paul Ludwig Henrichs: Mitglied des NABU-Stadtver-
bandes, Mitglied im grünstift-Trägerkreis
Reinhold Zimmermann: Mitglied im NABU, Imker 
im VHS-Biogarten
Stefanie Egeling: Biologin, Mitarbeiterin der Bio-
logischen Station Haus Bürgel (Botanik, Umweltbil-
dung)
Viktoria Hellfeier: Aktiv beim öffentlichen 
Gemeinschafts garten Düsselgrün

Allen Autoren und Fotografen gilt 
ein herzlicher Dank für ihre Beiträge, 
ebenso allen Anzeigenkunden, die 
uns durch ihre Inserate unterstützen!
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elle regelt, oder auch wie man bei der 
Stadt vorgeht, die übrigens auch das Kie-
selgrau als Farbe festgelegt hat.

Lika Weingarten

Fahrradboxen 
Die ersten stehen in Benrath 
und Eller am Bahnhof

Am Benrather Bahnhof wurden gegen Ende 
vorigen Jahres 17 Fahrradboxen aufgestellt, 
am S-Bahnhof Eller-Süd 12 Boxen. „Bei den 
neuen Fahrradboxen handelt es sich um 
Bike-and-Ride-Anlagen, die zum Zwecke der 
Verknüpfung von Öffentlichem Personen-
nahverkehr, Personennahverkehr der Bahn 
und Fahrrad geschaffen wurden. Unser Ziel 
ist es, (damit) eine Stärkung des sogenann-
ten Umweltverbundes zu erreichen“, so Ver-
kehrsdezernent Stephan Keller.

Für 80 Euro im Jahr kann man die Boxen 
mieten, 8 Euro beträgt die Monatsmiete. Die 
meisten der Fahrradgaragen sind für Dauer-
kunden reserviert, einige kann man für 80 
Cent auch tageweise belegen. Dazu muss man 
sich in der Radstation am Hauptbahnhof ge-
gen 20 Euro Pfand eine Chipkarte besorgen.

Insgesamt soll es im Stadtgebiet 124 
Fahrradboxen an sechs Standorten geben, 
an denen man sein Rad diebstahlsicher 
und wettergeschützt abstellen kann, um 
in die Bahn umzusteigen.    Lika Weingarten

UZ-Homepage
Neuer Internet-Auftritt des 
Umwelt-Zentrums

Dank der Unterstützung durch die Pro-
jektförderung des Umweltamtes und der 
Bewilligung des Umweltausschusses wurde 
es dem Umwelt-Zentrum ermöglicht, die 
eigene Website zu überarbeiten. Herz-
lichen Dank dafür. Im neuen Kostüm ist 
jetzt unter: www.umwelt-zentrum.de ein 
frisches Erscheinungsbild mit interaktiver 
Kommunikationsmöglichkeit eingestellt. 

Übersichtliche Menüpunkte mit ver-
schiedenen Untertiteln führen zu interes-
santen ,Haltestellen‘ und Projekten. Eine 
– bisher ohne Anspruch auf Vollständig-
keit – Auswahl mit verlinkten Umwelt-
Initiativen findet man ebenso wie aktu-
elle Termine und die für den Rheinischen 
Bauernmarkt und die Baumschutzgruppe 
erstellten Apfel-, Kartoffel- und Baumbro-
schüren; alle zum kostenlosen Herunterla-
den. Diese neue Homepage soll und wird 
im Prozess weiter wachsen.  Helwig von Lieben
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Arbeitsplatz Natur 
Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ)
Das Bewerbungsverfahren für die Stel-
lenbesetzung ab 1. August 2015 hat be-
gonnen – jetzt sich für das FÖJ bei der 
Biostation Haus Bürgel in Monheim, di-
rekt an der Düsseldorfer Stadtgrenze, 
bewerben! Während des Einsatzes lernt 
der/die FÖJler/in die vielfältigen Arbei-
ten im Naturschutz kennen. Begleitende 
Seminare zu ökologischen Themen bieten 
eine umfassende Berufsorientierung und 
die Erweiterung ökologischer Kenntnisse. 
Die Teilnehmer erhalten ein monatliches 
Taschengeld, Sozialversicherung und u. 
U. einen Wohngeldzuschuss. Nähere In-
formationen unter www.biostation-d-me.
de und www.foej.lvr.de. 

Bürgeler Aktionstage
Programm in den Osterferien 
Die Biologische Station, das Römermuse-
um Haus Bürgel und die Kaltblutpferde-
zucht Reuter veranstalten vom 7. bis 12. 
April die Bürgeler Aktionstage. Geboten 
wird ein abwechslungsreiches Programm 
rund um Haus Bürgel, veröffentlicht auf 
www.biostation-D-ME.de. 

„Raus mit euch!“
Naturpädagogik für Fachkräfte
Die Natur zu erleben unterstützt Kinder in 
ihrer gesamten Entwicklung und eröffnet 
ihnen einen erweiterten Zugang zu ihrer 
Umwelt. Am Samstag, den 9. Mai 2014 
von 10 bis 17 Uhr, bietet die Biostation in 
Zusammenarbeit mit der VHS Langenfeld 
eine ganztägige Einführung in die Natur-
pädagogik an. Angesprochen sind Erzie-
her/innen, Grundschullehrer/innen, Pä-
dagogische Fachkräfte und Interessierte. 
Eine schriftliche Anmeldung zum Seminar 
ist erforderlich. Informationen bei der VHS 
Langenfeld, www.vhs-langenfeld.de, Fon: 
794-4555/-4556

Obsternte 2014 
Diesmal mit 200 Helfern
Die Obsternte war vom Ertrag her mittel-
mäßig, dafür kamen die Helfer umso zahl-
reicher. Am letzten Samstag im Septem-
ber hieß es wieder Äpfel schütteln in der 
Urdenbacher Kämpe. 5,3 Tonnen wurden 
geerntet. Davon wird die Hälfte zu Trink-
Mit-Saft verarbeitet, die andere Hälfte zu 
Bürgeler Obstbrand. Bereits zum dritten 
Mal bekam die Biostation Unterstützung 
von der Firma UPS. Die Mitarbeiter und 
ihre Familien halfen vor Ort fleißig mit, 
als besonderer Service wurde das Obst per 
UPS zur Mosterei und Brennerei geliefert. 
Der Verkauf alter Sorten wie Kaiser-Wil-
helm-Apfel oder Rheinischer Bohnapfel 
und Jakob Lebel fand am 2.10. statt. 

Innerhalb von zwei Stunden wurden 750 
Kilo Frischobst verkauft. Besonders die äl-
teren Kunden sind begeistert, da sie mit 
dem Duft und Geschmack der alten Sorten 
Kindheitserinnerungen verbinden.

Vielfältige AuenBlicke
Zwischenstand der Maßnahmen
Mit dem EU-geförderten Projekt ,Auen-
Blicke‘ wird das Fauna-Flora-Habitat-Ge-
biet Urdenbacher Kämpe ökologisch auf-
gewertet und für Besucher besser erlebbar 
gemacht. 2013 wurden eine Flutrinne ver-
tieft und mehrere Tümpel angelegt, am 
Haus ein Teich mit Steg und Sitzgruppe 
für die Umweltbildung gebaut. 2014 stand 
im Zeichen der Information und Kommu-
nikation. 

Das Wanderwegenetz wurde neu ausge-
zeichnet; es wurden Bänke und Ruheplät-
ze eingerichtet, die zum Verweilen und 
Genießen der Landschaft einladen. Auch 
eine barrierefreie Route „Kämpe kompakt“ 
wurde entwickelt. Auf der Internetseite 
www.AuenBlicke.de ist die Route genau 
beschrieben, so dass Leute mit Handicap 
sich vorab informieren können, ob der 
Weg für sie geeignet ist. Einen unbefes-
tigten Wegeabschnitt gibt es noch im Be-
reich Hellerhof. 

Den Besuchern stehen nicht nur neue 
Informationstafeln, sondern auch Audio-
guides mit ansprechenden Geschichten 
zur Landschaft zur Verfügung. Per Fest-
netztarif oder im Internet erfahren sie 
Interessantes zu Steinkauz, Graureiher, 
Eisvogel und Co, oder warum die Urden-
bacher Kämpe nicht eingedeicht wurde. 
An den Infotafeln weisen kleine Pegelmar-
kierungen daraufhin, wie hoch das Hoch-
wasser z. B. 1995 im Gebiet stand. 

Texte: Stefanie Egeling und Elke Löpke

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.

Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net: www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder 
unter www.biostation-D-ME.de. Für 
Gruppen können auf Anfrage weitere 
Veranstal tungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege-
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Veröffentlichungen
Bunne, Stielmus, Schözeneere - Her-
kunft und Geschichte der Nutzpflan-
zen im Rheinland (9,80 €), Lokale 
und regionale Obstsorten im Rhein-
land – Ein Handbuch mit 45 Sorten-
steckbriefen (5 €), Die Heuschrecken 
im Kreis Mettmann und in der Stadt 
Düsseldorf (10 €), Urdenbacher 
Kämpe & Baumberger Aue, Natur 
erleben auf Wanderwegen (1,50 €), 
Zeitlos-Grenzenlos - Auf den Spuren 
einer Kulturlandschaft zwischen 
Rhein und Maas (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Produkte
Blütenhonig aus der Urdenbacher 
Kämpe, Bürgeler Birnenbrand, Bürge-
ler Apfelbrand, Nisthilfen für Bienen 
und Fledermäuse

Voller Einsatz              Foto: Biostation HB
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,Mein Baum für Bienen‘
Erfolgreiche Spendensammlung
Am ‚Tag der neuen Bäume’ startete Düs-
seldorf am 8. November 2014 in die 
nächste Phase des Projekts ‚Wiederauf-
bau des städtischen Grüns’. Auch das Ak-
tionsbündnis ‚Mein Baum für Düsseldorf 
– mein Baum für Bienen’ beteiligte sich 
am Aktionstag. 

Oberbürgermeister Thomas Geisel 
zeigte sich begeistert vom Geschmack 
Düsseldorfer Lindenhonigs, den er nach 

der Pflanzung einer Linde an der Hans-
Sachs-Straße/Ecke Grafenberger Allee 
zu kosten bekam. Im Anschluss daran 
hatten die Fahrgäste zweier Oldtimer-
Straßenbahnen ebenfalls die Möglich-
keit, die Geschmacksvielfalt sortenreinen 
Bienenhonigs zu erfahren: Auf der Fahrt 
zwischen Kirchplatz und Gerresheim ver-
köstigten Imkerinnen und Imker die Pas-
sagiere mit Linden-, Akazien- und Edel-
kastanienhonig. 

Aktive des BUND Düsseldorf unter-
stützten sie dabei und warben um Spen-

den für die Pflanzung von 
bienenfreundlichen Bäumen. 
Bis zum Redaktionsschluss 
sammelte das Aktionsbündnis 
rund 14.000 Euro ein. Und 
es geht weiter! Aktuelles aus 
dem Spendenprojekt findet 
ihr im blog: bienenbaeume. 
wordpress.com.          Michael SüßerErst pflanzen …                     Foto: BUND

… dann verkosten       
Foto: Lika Weingarten

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0 
Fax: 0211-302005-26
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 2. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
in den Räumen des Landesverbandes. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2015
der BUND Kreisgruppe Düsseldorf

Dienstag, 10. Februar 2015, ab 18.30 Uhr
BUND-Landesgeschäftsstelle, Merowingerstraße 88 

18.30 Uhr: Buffet
19 Uhr: Vortrag: ,Mein Baum für Bienen‘ – Aktueller Stand des Projekts
20 Uhr: Jahreshauptversammlung
Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Bericht des Vorstandes, Jahresrückblick
3. Bericht des Kassierers
4. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstandes
5. Verschiedenes

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. Gäste sind wie immer willkommen.

  Für den Vorstand: Michael Süßer
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Unsere Veranstaltungen
Im neuen Bett
In der Urdenbacher Kämpe entwickelt 
sich derzeit ein beeindruckendes Fließ-
gewässer, für das es landesweit kein ver-
gleichbares Beispiel gibt. Mit der Öffnung 
des Sommerdeiches an zwei Stellen und 
den stetig wechselnden Wasserständen 
entsteht ein vielfältiges Mosaik unter-
schiedlicher Lebensräume. Schilfröhrichte 
und Hochstaudenbereiche, Totholz und 
Weidengebüsche existieren im Wechsel 
mit unterschiedlich ausgeprägten Was-
serflächen. Graureiher, Eisvogel, Sumpf-
schwertlilie und viele Fischarten profitie-
ren hiervon. 

Holger Pieren von der Biologischen Sta-
tion Haus Bürgel stellt in seinem Vortag 
die Projektziele, erste Entwicklungen seit 
der Fertigstellung und Beispiele der Besu-
cherinformation vor. 

Der Vortrag findet am Freitag, 20.  
Februar um 19.30 Uhr im Naturfreunde-
haus statt. Der Eintritt ist frei.

Die Jagd nach Ruhm und Ehre
In Deutschland ist er eher unbekannt, 
dennoch gehört Phil Ochs neben Bob 
Dylan und Woody Guthrie zu den Großen 
der amerikanischen Folk- und Liederma-
cherszene. 

Einer der wenigen, die sich im deut-
schen Sprachraum intensiv mit Phil Ochs 
auseinandergesetzt haben, ist der in 
Köln lebende Liedermacher Gerd Schin-
kel. Gerd Schinkel hat versucht, nach 
und nach im Verlaufe mehrerer Jahr-
zehnte mehr als 50 Lieder von Phil Ochs 
in eine singbare deutsche Fassung zu 
übertragen, einige in Nachdichtungen, 
die nah am Original geblieben sind, an-
dere wiederum mehr als Versuche, den 
Charakter des Originals als ‚topical song’ 
zu bewahren. In diesen neuen Texten mit 
anderem Inhalt hat er jeweils ein Thema 

aufgegriffen, das dem deut-
schen Zielpublikum ähnlich 
vertraut gewesen sein sollte 
wie die seinerzeit dem US-
Publikum die aktuellen Ge-
schehnisse in den USA, auf 
die sich Phil Ochs in den 
Originalfassungen seiner 
Lieder bezogen hat.

Im Programm ‚Die Jagd 
nach Ruhm und Ehre’, mit 
dem Gerd Schinkel sein Vor-
bild Phil Ochs porträtieren 
möchte, sind die verbin-
denden Texte zwischen den 
Liedern ein unvollständiger, 
einseitiger Dialog mit Phil 
Ochs.

Die Veranstaltung findet 
am Sonntag, 22. Februar um 
15 Uhr im Naturfreundehaus 
statt. Einlass ist ab 14 Uhr, 

der Eintritt beträgt 3 Euro.

Landestreffen
Am Sonntag, 3. Mai treffen sich in Bo-
chum-Dahlhausen Naturfreundinnen und 
Naturfreunde aus ganz NRW – aber auch 
(Noch-)Nichtmitglieder sind herzlich zu 
diesem Treffen eingeladen. Viele inte-
ressante Exkursionen auf den Spuren des 
Bergbaus und der Eisenindustrie (Hen-
richshütte Hattingen), aber auch eine 
Wanderung mit dem Förster durch den 
Stadtwald oder eine antifaschistische 
Stadtrundfahrt stehen auf dem Pro-
gramm.

Wir fahren gemeinsam mit dem Bus von 
Düsseldorf (Worringer Platz) nach Bo-
chum, die Fahrtkosten betragen 10 Euro. 
Eine Anmeldung ist erforderlich.

Texte: Matthias Möller

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541

Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung für
alle Altersgruppen von Kindern
über Familien bis zu den Senioren

Saalvermietung im 
Naturfreundehaus, Morper Straße 128

Termine
Gruppe Mitte
Dienstag, 19.30 Uhr (im Winter von 
Oktober bis März 16.30 Uhr) NFH
Familiengruppe
2. Mittwoch im Monat 20 Uhr NFH
Samstag (1 x im Monat) nachmittags
Seniorengruppe
Dienstag, 14.30 Uhr NFH
Singegruppe
Montag (1x im Monat), 18 Uhr NFH
Offener Spieletreff
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr NFH
Geocaching-Stammtisch
Montag (1x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Senioren-Wandergruppe
Donnerstag, nachmittags
Natur- und Heimatkunde
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Tageswanderung
Sonntag
Kurzwanderung und Treff im NFH
1. Sonntag im Monat ab 14 Uhr
Radtouristik-Tagestour
4. Sonntag im Monat

Das detaillierte Programm der
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.

Am Urdenbacher Altrhein       Foto: Lell

Liedermacher Gerd Schinkel     Foto: A.P.Schwickert
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Stadtplanung 
Stellenausschreibung – wer macht mit?
Sie interessieren sich für die Stadtentwick-
lung in Düsseldorf? Sie wollen sich für Na-
tur- und Umweltschutz vor ihrer Haustür 
engagieren? Wir suchen Personen, die bei 
Bauvorhaben in Düsseldorf die Position des 
NABU zum Ausdruck bringen. 

Ihre Aufgabe wäre es, Bebauungspläne 
und die dazugehörigen Erläuterungsberichte 
kritisch zu lesen und sich dazu eine Meinung 
aus Sicht des Natur- und Umweltschutzes 
zu bilden. Gelegentliche Besichtigungen 
und Erörterungstermine mit Beteiligten und 
Betroffenen können hierbei eine Hille sein, 
sind aber nicht zwangsläufig. Ihre Stellung-
nahme geht dann an die Stadt oder sonstige 
Planungsträger und wird im weiteren Ver-
fahren berücksichtigt. Sie können dies für 
das ganze Stadtgebiet übernehmen oder nur 
für einen oder mehrere Stadtteile. 

Als Hilfe bieten wir ein Einstiegsseminar 
an. Bei der Erarbeitung der Stellungnahmen 
helfen Ihnen Fach- bzw. Ortskundige des 
NABU-Stadtverbandes, die BUND-Kreisan-
laufstelle und eine enge Kooperation mit 
anderen Engagierten. 

Interessiert? Vielleicht zunächst einmal 
an einem informativen Gespräch oder am 
Einstiegsseminar? Dann nehmen Sie bitte 
Kontakt zu uns auf (Günther Steinert, Fon: 
0211-571480).

Neues vom NABU
Wasservögel-Bestimmungstafeln
Im vergangenen Sommer hat der NABU-
Stadtverband zwei große Informations-

tafeln über Wasservögel beschafft, die 
mit Unterstützung des Zweckverbands an 
‚dicker Eiche‘ und ‚Sonneninsel‘ am Unter-
bacher See aufgestellt wurden.

Apfelfest am 4. Oktober 2014
Viele Besucher konnten frisch gepressten 
Apfelsaft und leckeren Apfelkuchen bei 
strahlendem Sonnenschein genießen, und 
sich davon überzeugen, dass es den vom NA-
BU gepflanzten Obstbäumen bei fachmän-
nischer Pflege gut geht. Zum dritten Mal ist 
ein an sich für Singvögel vorgesehener Nist-
kasten von Hornissen besetzt worden; bei 
gebührendem (gekennzeichneten) Abstand 
kein Problem für alle Beteiligten.

Ein Höhepunkt war die Verleihung eines 
Preises an den Gewinner des von Michael 
Schoch initiierten Naturfotowettbewerbs 
‚Grünfleck‘. Unter den vielen vorgestellten 
guten Beteiligungen hat die Jury das Bild 
von Klaus Lenzen ausgewählt. Sein Bild 
‚Wolkengänger‘ – aufgenommen am Segel-
flugplatz nahe Knittkuhl – zeigt einen ein-
samen Wanderer vor einer Wolkenkulisse.

Arbeitseinsatz im Herbst 
Diesmal bei spätsommerlichen Bedin-
gungen konnten die dringend notwendigen 
Pflegearbeiten im NABUtop ausgeführt wer-
den. Der Termin wurde (im Verhältnis zu 
den Vorjahren) bewusst auf Ende Oktober 
vorgezogen, weil sich gezeigt hatte, dass 
einige Amphibienarten sich im November 
bereits ‚zur Ruhe‘ zurückgezogen hatten.

Orkan Ela hatte im NABUtop nur einen 
kleineren Baum umgeworfen. Der  versperrte 
allerdings den Zugang zum Feuchtgebiet 
und wurde beseitigt. Viele fleißige Helfer 

Adresse
Naturschutzjugend im NABU
Völklingerstr. 9, 40219 Düsseldorf 
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de

Adresse
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Völklingerstr. 7 – 9, 40219 Düsseldorf 
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender,
Fon: 0211-571480
Dr. Wilfried Höhnen: stellv. Vorsitzen-
der, Homepage, Internet,  
Fon: 0211-623382
Dr. Norbert Maak: stellv. Vorsitzender,
Umwelt- und Vogelschutz,  
Fon: 02103-48711
Wolfram Müller-Gehl: stellv. Vorsitzen-
der, planungsrechtl. und verwaltungs-
fachl. Beratung, Fon: 0157-71496489
Monika Neubauer: Schatzmeisterin,
Fon: 0211-751423
Sascha Hoffmann, Vorstand,  
Bildarchiv, Fon: 0172-6620699
Marie-Luise Mölleken: Pressearbeit, 
Fon: 0211-1598420
Alfred Leisten: Vogelkunde, prak tischer 
Naturschutz, Fon: 0211-274679
Paul Ludwig Henrichs: Info-Stände,
Sonderaufgaben, Fon: 0211-7053531
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter,
Fon: 0211-483493
Reinhold Zimmermann: Botanik,
Fon: 0173-6543172
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien,
Fon: 0211-6986457
Eginhard Rösner: Wanderfalkenschutz, 
Fon: 02159-693555
Dr. Christa Frehse: Krötenschutz,  
Fon: 0203-740689
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende,
Fon: 0211-481310

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2015
des NABU Naturschutzbundes Deutschland, Stadtverband Düsseldorf e.V.
Mittwoch, 11. März 2015, 19 Uhr, Haus der Kirche, Bastionsstraße 6

Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung, der Beschlussfähigkeit; 
 Genehmigung der Tagesordnung und des Vorjahresprotokolls; 
 Wahl eines/r Protokollanten/in
3. Berichte des Vorstandes und der Fachbeauftragten
4. Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer
5. Aussprache zu den Punkten 3 und 4
6. Änderung der Satzung (§7 Abs.1, Dem Vorstand können nur Mitglieder des 
 NABU-Stadtverbandes Düsseldorf angehören.)*
7. Wahlen
 7.1 Wahl des/der Wahlleiters/in
 7.2 Wahl des Vorstands
 7.3 Wahl der Kassenprüfer/innen
 7.4 Wahl der Delegierten zur Landesvertreterversammlung
8. Anträge (sind 4 Wochen vor der JHV bei dem Vorsitzenden einzureichen)
9. Verschiedenes

Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.
Diese Veröffentlichung gilt als satzungsgemäße Einladung.
* Der genaue Wortlaut kann beim Vorsitzenden erfragt werden.

Günter Steinert, Vorsitzender
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Sonntag 19.4.   6 – ca. 8.30 Uhr
Vogelstimmen – Wanderung
Exkursion mit Jürgen Schumann
Bei einer Wanderung durch Südpark und 
angrenzenden Friedhof achten wir auf 
den Gesang unserer häufigsten Singvögel. 
Mit etwas Glück lassen sich die Sänger 
aufgrund unserer Übungen vom Mittwoch 
erkennen und auch beobachten.
Empfehlenswert sind wetterfeste Klei-
dung, gutes Schuhwerk und ein Fernglas.
Ort: P+R Parkplatz Universitätsstraße, Ab-
zweig Witzelstraße/Werstener Straße, Halte-
stelle ‚Südpark’, Linien 701, 707, U79, 735
Anmeldung nicht erforderlich. Keine Teil-
nehmergebühr; Spende willkommen.

Samstag 25.4.   6 – ca. 8.30 Uhr
Vogelkundliche Wanderung durch den 
Schlosspark Düsseldorf – Benrath
Exkursion mit Tobias Krause (Geograph) 
Die Zugvögel kehren zurück. Im Schlos-
spark beginnt morgens früh ein impo-
santes, vielstimmiges Vogelkonzert. Die 
Teilnehmer haben die Möglichkeit, den 
Gesang auf ganz besondere Weise ken-
nenzulernen. Anschließend bietet sich die 
Gelegenheit, eine Demonstration der Ben-
rather Vogeluhr im Museum zu erleben.
Ort: vor dem Eingang des Museums für Na-
turkunde im Schloss Benrath, Haltestellen: 
‚Schloss Benrath’ und ‚Urdenbacher Allee’, 
Linien U74 und 701; Anmeldung nicht er-
forderlich. Keine Teilnehmergebühr; Spende 
willkommen.

Vorschau Mai
Samstag 9.5.   15 – ca. 17 Uhr
Was fliegt denn da? – Vogelbeobach-
tung für Anfänger
Exkursion mit Anja You (Biologin)
Kennen Sie das? Im Garten oder Park 
be obachten Sie einen Vogel, der im Ge-
äst turnend Raupen jagt oder versteckt 
aus einer Hecke singt. Wenn Sie wissen 
wollen, was das für ein Piepmatz ist, 
dann sind Sie hier genau richtig. Diese 
Exkursion ist für Anfänger gedacht, die 
(noch) keine Vögel oder ihre Stimmen 
erkennen, aber neugierig genug sind, 
ein paar häufige Garten- und Waldvö-
gel wie Amsel, Buchfink, Rotkehlchen 
oder Kohlmeise kennen zu lernen. Falls 
vorhanden, bitte Ferngläser mitbringen. 
Bei Rückfragen bitte Tel.: 0163-3769442 
(Anja You)
Ort: Parkplatz am Haupteingang Wildpark 
Grafenberger Wald, Rennbahnstraße, näch-
ste Haltestelle: ‚Auf der Hardt’ Linien 703, 
709, 713 (ca. 15 Min. Fußweg); Anmel-
dung nicht erforderlich. Keine Teilnehmer-
gebühr; Spende willkommen.

: Veranstaltungen mit diesem Symbol 
sind auch für Familien mit Kindern beson-
ders geeignet.

haben dafür gesorgt, dass Schilfflächen und 
Verbuschungen deutlich zurückgedrängt 
werden konnten. In der Zukunft wird eine 
teilweise Entschlammung nötig sein. 

Für die gute Stimmung aller, die mitge-
macht haben, sorgte die gemeinsame Mahl-
zeit bei Kartoffelsuppe und Kuchen. Allen 
ehrenamtlichen Kräften herzlichen Dank.

Paul Ludwig Henrichs

Programm 
Januar – April
Mittwoch 14.1.   19 Uhr
Die Wanderfalken im Turm der Rochus-
kirche in Düsseldorf
Tonfilm von Ludwig Amen
Nachdem die Wanderfalken in NRW 1970 
fast ausgestorben waren, initiierte die 
NABU-Arbeitsgemeinschaft Wanderfalken-
schutz NRW sehr engagiert die Wiederan-
siedelung dieser imposanten Greifvogelart. 
Dies führte dazu, dass sich in Düsseldorf 
mit heute sieben Brutpaaren die stärkste 
Wanderfalken-Population von NRW entwi-
ckelt hat. Der Tonfilm zeigt die Aufzucht 
der Wanderfalken in der Rochuskirche von 
der Eiablage bis zum Ausfliegen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle Benrather Straße; Anmeldung nicht 
erforderlich. Keine Teilnehmergebühr; 
Spende willkommen.

Samstag 24.1.   10 – ca. 14 Uhr
Wintergäste am Unterbacher See 
Exkursion mit Alfred Leisten
An keinem anderen Gewässer in Düsseldorf 
lässt sich die Vielfalt rastender und über-
winternder Wasservögel so gut beobachten 
wie hier. Bitte an feste Schuhe denken. 
Ferngläser können ausgeliehen werden.
Ort: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, 
Am Kleinforst; Auskunft bei Paul Ludwig 
Henrichs (0211-7053531) oder Günther 
Steinert (0211-571480); Anmeldung nicht 
erforderlich. Keine Teilnehmergebühr; Spen-
de willkommen.

Mittwoch 11.2.   19 Uhr
Der Habicht – Vogel des Jahres 2015
PowerPoint-Vortrag von Heinz Kowalski 
(stellv. Vorsitzender des NABU NRW, Vor-
sitzender des Bundesfachausschusses Or-
nithologie)
Der Habicht polarisiert Menschen seit 
Jahrhunderten: Von den einen bewundert 
für sein legendäres Jagdgeschick, verfol-
gen ihn andere als Konkurrenten um das 
Niederwild oder als ‚Hühnerhabicht’. Unser 
Jahresvogel und andere Greifvögel werden 
bis heute illegal gefangen, vergiftet oder 
abgeschossen. Helfen Sie, den Habicht 
und seine Verwandten zu schützen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle Benrather Straße; Anmeldung nicht 
erforderlich. Keine Teilnehmergebühr; 
Spende willkommen.

Mittwoch 11.3. 19 Uhr
Jahreshauptversammlung des NABU-
Stadtverbandes Düsseldorf e. V.
NABU-Mitglieder finden die Einladung und 
das Programm im grünstift-Heft vom Ja-
nuar 2015. Die vielfältigen Aktivitäten des 
Stadtverbandes der letzten zwölf Monate 
werden in Kurzberichten vorgestellt.
Gäste sind herzlich eingeladen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle Benrather Straße

Sonntag 29.3.   9 – ca. 13 Uhr
Entlang der Düssel auf der Suche nach Eis-
vogel, Wasseramsel, Gebirgsstelze und Co.
Exkursion mit Norbert Maak und Rolf Awater
Der naturnahe Verlauf der Düssel und ihr 
starkes Gefälle bieten Wasseramsel und 
Gebirgsstelze, Arten, die in der Ebene als 
Brutvögel nicht vorkommen, gute Lebens-
bedingungen. Aber auch dem Eisvogel ge-
fällt es in diesem Biotop. Weitere Stand-
vögel oder früh heimgekehrte Zugvögel 
werden während der Wanderung ebenfalls 
zu sehen und zu hören sein.
Ort: Vor dem Neanderthal Museum, Mett-
mann, Talstr. 300, Haltestelle ‚Neandertal’, 
Linien 741, 743 und S28, Parkplatz gegen-
über dem Museum. Rückfahrt: Haltestelle 
Hochdahl-Millrath oder Gruiten, S8 und S68. 
Für Autofahrer: Transport zum Neanderthal 
Museum. Fragen bitte an Norbert Maak 
(02103-48711) oder an Rolf Awater (0211-
323615); Anmeldung nicht erforderlich. Kei-
ne Teilnehmergebühr; Spende willkommen.

Mittwoch 15.4.   19 Uhr
Wozu singen die Vögel?
PowerPoint-Vortrag von Jürgen Schumann
Ein Frühling ohne den Gesang der Vögel -  
unvorstellbar! Aber warum singen sie ei-
gentlich? Und wer bringt es ihnen bei? Der 
Vortrag soll zum Verständnis des Vogelge-
sangs beitragen und mit beispielhaften 
Gesängen einiger Arten die Exkursion am 
kommenden Sonntag vorbereiten.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Halte-
stelle Benrather Straße; Anmeldung nicht 
erforderlich. Keine Teilnehmergebühr; 
Spende willkommen.

Samstag 18.4.   16 – ca. 18.30 Uhr
Obstblütenwanderung durch die Urden-
bacher Kämpe
Exkursion mit Ralf Badtke (Biologische Sta-
tion Haus Bürgel)
Wenn im April die Obstbäume in voller Blü-
te stehen, zeigen sich die Obstwiesen der 
Urdenbacher Kämpe von ihrer schönsten 
Seite. Sie sind nicht nur eine Augenweide, 
sondern auch ein wertvoller Lebensraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. 
In Kooperation mit dem Gartenamt der Lan-
deshauptstadt Düsseldorf. 
Ort: Urdenbach, Wanderparkplatz Baum-
berger Weg, nächste Haltestelle: ‚Mühlen-
platz’, Linie 788, 5 Minuten Fußweg; An-
meldung Tel.: 0211-8994800

A U S  D E N  V E R E I N E N
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und in der Art der Bewirtschaftung den 
Umwelt- und Naturschutz fördern. Folglich 
müssen die Gärtner auch stets die Ziele 
des Ökotops vor Augen haben. 

Wer bei uns also einen Garten pach-
tet, der übernimmt neben der Verantwor-
tung für seine kleine Parzelle (300 m2) 
auch Verantwortung für das umgebende 
Gelände mit. In den monatlichen Treffen 
werden alle wichtigen Themen bespro-

chen und einmal im 
Monat nehmen alle 
Gärtnerinnen und 
Gärtner am ‚Hand- 
und Spanndienst’ 
teil. Dann werden 
Arbeiten am und im 
öffentlichen Grün 
oder andere, dem 
Projekt dienende 
Arbeiten erledigt. 

Wenig Kosten – 
viel Gewinn
Eins aber ist viel-
leicht noch wichtig: 
Es kostet nicht viel, 
einen Garten bei 
uns zu pachten. Sie 
zahlen einmal jähr-
lich 60 Euro für Ihre 
Vereinsmitgl ied-
schaft und 84 Euro 

für 300 m² Garten. Es fallen keine Über-
nahmekosten für die Gärten an,  Sie zahlen 
lediglich einmalig 200 Euro an den Verein 
für die Gemeinschaftseinrichtungen.

Warum also nicht mal was anderes aus-
probieren! Pflanzen und ernten Sie ihr ei-
genes Gemüse und Obst. Gönnen Sie sich, 
natürlich auch mit Ihren Partnern und 
Ihren Kindern, eine abwechslungsreiche 
Freizeit in der Natur. Genießen Sie die um-
weltfreundlichen Hobbys im Ökotop – und 
alles ist im ‚grünen Bereich’. 

Infos unter www.oekotop.de und im Bü-
ro 0211-507662

Annette Klotz

Sonderveranstaltungen 
Januar bis April
Treffpunkt ,Graues Haus‘

Freitag, 23. Januar, 20 Uhr 
Kulturabend

Sonntag, 19. April, 15 – 18 Uhr
Tag der Erde 2015
Zum 26. Mal laden wir zum Tag der Erde 
ein. Seit 1970 weist dieser Gedenktag auf 
die Notwendigkeit des verantwortungsbe-
wussten Umgangs mit der Natur hin. 

Freitag, 24. April, 20 Uhr
Kulturabend

Machen Sie doch mal 
was anderes ...

Gärtnern Sie im Ökotop Heerdt!
Auf Wikipedia erfährt man: „Ein Hobby ... 
ist eine Tätigkeit, die der Ausübende frei-
willig und regelmäßig betreibt, die dem 
eigenen Lustgewinn oder der Entspannung 
dient und zum eigenen Selbstbild bei-

trägt. ... Das Betreiben eines Hobbys hat 
oft entspannende oder sonstige nützliche 
therapeutische Nebenwirkungen.“ 

Grüne Hobbys
Und was hat das jetzt mit dem Ökotop 
Heerdt zu tun? Nun, das Ökotop mit seiner 
öffentlichen Grünanlage, den naturnahen 
Gärten und dem ökologischen Zentrum 
ist der ideale Ort, an dem man unzählige 
Hobbys miteinander verknüpfen kann. 

Wer sich in seiner Freizeit gerne im Grü-
nen aufhält, Natur gestalten, erleben und 
verstehen möchte, Wellness und Fitness 
miteinander verbinden will, schon immer 
mal Hühner oder eine eigene Gans besit-
zen wollte, sich in Umweltthemen oder 
sozial engagieren möchte, der findet dazu 
als Gärtnerin oder Gärtner im Ökotop Ge-
legenheit. Unzählige abwechslungsreiche 
Freizeitbeschäftigungen warten bereits 
darauf, entdeckt zu werden.

Gärten zu pachten
Die ersten Gärten im Ökotop entstanden 
vor fast dreißig Jahren, die Gartenpächter 
wechselten im Laufe der Jahre. Aktuell 
werden in den nächsten Monaten sechs 
Gärten frei! Wer also Lust auf eine grüne 
Oase vor der Haustür hat, der kann sich ab 
sofort als Interessent für einen Mietergar-
ten bei uns vorstellen.

Was Sie wissen sollten: Die Gärten sind 
Bestandteile des Gesamtprojekts Ökotop 
Heerdt und sollen durch ihre Gestaltung 

A U S  D E N  V E R E I N E N

Winterruhe im Ökotop         Foto: Ökotop Heerdt

Adresse
Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70
40549 Düsseldorf

Kontakt
Jürgen Wallney (1. Vorsitzender)
Mattes Wallenfang (Büroleitung)
Mo & Di  15-17 Uhr  
Mi & Do 10-12 Uhr
Fon: 0211-50 13 12 (sonst AB)
Fax: 0211-562 13 13
Mail: oekotop.heerdt@t-online.de
Net: www.oekotop.de

Termine
Offener Treff am Altengarten 
Erster Donnerstag im Monat, 15 Uhr 

Café Ökotop 
Erster Samstag im Monat, 14.30 Uhr 

„Dreh mal ne Runde durchs 
Ökotop“
Zweiter Dienstag im Monat, 
10 – 12.30 Uhr 

Dämmerschoppen 
Freitag (nach erstem Samstag im  
Monat), 19.30 Uhr

Ökotreff mit Gartengruppe 
Dritter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Hand und Spann 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat), 10 Uhr

Führung durch das Ökotop 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat, April - Oktober), 14 Uhr 

Stammtisch 
Letzter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Die genauen Daten unseres Monats-
programmes sowie weitere Termine 
sind auf unserer Homepage veröf-
fentlicht.
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VCD-Bundeskonferenz
Mit Wahl des Bundesvorstandes
Bei der Bundesdelegiertenversammlung 
des VCD im November in Nürnberg wurde 
Michael Ziesak (Bildmitte) als Bundesvor-
sitzender wiedergewählt. Auch Iko Tönjes 
(ganz rechts) aus Düsseldorf wird dem 
Bundesvorstand für zwei weitere Jahre 
angehören. 

AK Radhauptnetz
VCD und ADFC gemeinsam
Die Stadt Düsseldorf will ein Radhauptnetz 
ausweisen, das sichere und komfortable 
Radwege für alle wichtigen Verbindungen 
darstellt. Dazu haben zwei Ingenieurbüros 
Vorarbeiten geleistet. Die letztlich ent-
scheidende Aufgabe ist aber, erhebliche 
Lücken in solch einem Netz zu schließen. 
Das wird in Düsseldorf nicht gelingen kön-
nen, ohne dass der motorisierte Indivi-
dualverkehr zumindest punktuell spürbar 
eingeschränkt wird.

VCD und ADFC haben einen gemein-
samen Arbeitskreis gegründet, der es 

sich zur Aufgabe gemacht hat, die Stadt 
Düsseldorf bei der Herstellung eines 
funktionsfähigen Radhauptroutennetzes 
zu unterstützen. 

Weitere MitstreiterInnen sind dabei 
herzlich willkommen. Hilfreich wäre es 
jedenfalls auch, wenn bei den seitens der 
Stadt geplanten öffentlichen Veranstal-
tungen zu diesem Thema in den Stadt-
teilen die persönlichen Erfahrungen und 
Wünsche eingebracht werden.

4 Jahre Newsletter
Für alle Interessierten
Bereits seit vier Jahren gibt es einen 
monatlichen erscheinenden Newslet-
ter des VCD-Kreisverbandes. Er enthält 
Terminhinweise, Verkehrsnachrichten, 
Kommentare und aktuelle Links. Auch 
wer nicht Mitglied ist, kann ihn kosten-
los abonnieren. Eine formlose Nachricht 
an newsletter@vcd-duesseldorf.de ge-
nügt. Eine Zusendung per Briefpost ist 
leider nicht möglich.

Texte: Jost Schmiedel

A U S  D E N  V E R E I N E N

Der VCD-Bundesvorstand               Foto: VCD

Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten-
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-blog.de
Aktuelles rund um Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Verkehr, ein Angebot 
zum Mitbloggen 
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Servicelei-
stungen, die sich an Umweltge-
sichtspunkten orientieren

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäfts stelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße)

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2015
des Kreisverbandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss des VCD

Donnerstag, 19. März 2015, ab 19 Uhr
Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk, Bachstraße 145 Raum 1, in unmittelbarer 
Nähe des S-Bahnhofes Bilk
19 Uhr: Schwerpunktthema (noch nicht festgelegt)
20 Uhr: Rechenschaftsbericht und Neuwahl des Vorstandes

Auch Gäste sind herzlich willkommen!
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Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Leitung: Erica Lienau
Fon: 0179-7094277
Mail: information@wakiga.de
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf 
e.V. (gegründet 1998) ist mit 
zwei Gruppen zu je 18 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 15 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, 
den ,Forscherplatz’ zu besuchen und 
über Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere 
Homepage!  
Unter www.wakiga.de finden Sie un-
ser Konzept, Fotos aus dem Kinder-
gartenalltag, einen Aufnahmeantrag 
zum down load und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für den Waldkinder-
garten im Süden – Garather Forst 
interessieren:
Waldkobolde Düsseldorf-Süd e.V.
Horster Allee 5, 40721 Hilden
www.waldkobolde.de
info@waldkobolde.de
leitung@waldkobolde.de
Öffnungszeiten 7.30 - 14.30 Uhr
Regelmäßig bieten wir interessierten 
Familien unverbindliche ,Schnupper-
tage‘ zum Kennenlernen an,  
Anmeldung bitte bei Mirjam Osing 
(schnuppern@waldkobolde.de),  
Fon: 0176-62594132

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie 
den nördlichen oder den südlichen 
Standort bevorzugen!

Waldkindergarten

wesenheit uns nun jedoch schmerzt. Wir 
vermissen zum Beispiel den festen Mor-
gen- und Abschiedskreis am angestamm-
ten Platz, räumlich begrenzt durch Baum-
stämme und wunderschön gelegen auf den 
Anhöhen links und rechts des alten Treff-
punktes. Diese Plätze sind verwüstet, kaum 
mehr ein Baum steht dort, die Anhöhen 
sind natürlich noch nicht betretbar. 

Beim Hinbringen und Abholen der Kin-
der stellen wir Eltern nun bei Regenwetter 
fest, wie es ist, wenn das ‚grüne Blätter-
dach über dem Kopf’ fehlt. Der proviso-
rische Platz und Treffpunkt vor dem Wald 
bietet leider nicht den gleichen Schutz 
vor ‚Wind und Wetter’. Kleine Unterhal-
tungen und organisatorische Absprachen 
fallen da viel kürzer aus. Außerdem wird 

die Ruhe im Wald 
nun häufig vom Mo-
torsägengeräusch 
gestört. Wir ver-
missen außerdem 
viele, viele Bäume, 
die uns langjährige 
treue Wegbegleiter 
waren! 

Was ist geblieben? 
Trotz des organisa-
torischen Stresses 
und des hohen Ar-
beitsaufwandes der 
letzten Monate sind 

uns Erzieher treu geblieben, die gut ge-
launt jeden Morgen kleine und große Mor-
genmuffel herzlich willkommen heißen. 

Geblieben ist außerdem eine neugierige 
und fröhliche Kinderschar, die den Aaper 
Wald nach Feenstaub, Piratenschätzen 
und Zauberstöcken ‚durchforstet’, Flora 
und Fauna erforscht und dabei ungeahnte 
Mengen dreckiger Matschehosen mit nach 
Hause bringt. Was will man mehr!?

Anette Hoffmann

Alles neu macht der … 
August

Nach dreiwöchiger Sommerpause ging es 
im August endlich wieder los. Der Start 
des neuen Kindergartenjahres war dies-
mal etwas Besonderes, denn die Folgen 
des Sturms ‚Ela’ am Pfingstmontag haben 
das vertraute Gesicht des Waldkinder-
gartens sichtlich verändert. Es sind die 
größten Veränderungen seit Gründung 
des Wakigas vor 15 Jahren. Eine erste, 
kurze Bestandsaufnahme.

Was ist neu?
Bereits zu Beginn des neuen Kindergar-
tenjahres stand der erste neue Bauwagen 

auf der Wiese vor dem Waldesrand. Kurze 
Zeit später ist der zweite und schließlich 
im Oktober der dritte und letzte Bauwa-
gen geliefert und von fleißigen Helfern 
aufgestellt worden. Alle drei sind zwi-
schenzeitlich gemütlich eingerichtet; der 
größte unter ihnen enthält eine Kuschel-/
Schlafecke für die Mittagessenskinder.

Denn auch die Öffnungszeiten haben 
sich geändert: Eine Gruppe von Wald-
kindern wird nun bis 15 Uhr betreut.  
Damit die Kinder in der Mittagszeit gut 
versorgt werden, haben die Erzieher ihre 
pädagogische Kompetenz um das Thema 
Biwak erweitert. Die Eltern wiederum stel-
len tagtäglich ihr kreatives Potenzial im 
Zubereiten einer vollwertigen Mahlzeit im 
‚Henkelmann’ unter Beweis.

Zum Kindergartenjahr 2014/15 haben 
nach Abgang eines starken Jahrgangs 
überdurchschnittlich viele neue Kinder 
gestartet. Sie und ihre Familien bringen 
neuen Schwung in die ‚Bude’. Für alle 
Kinder besteht eine wichtige, neue Re-
gel, die besagt, dass der Wald abseits der 
verkehrssicheren Hauptwege (noch) nicht 
betreten werden darf. Für manche der äl-
teren Kinder bedeutet dies neues Terrain. 

Was vermissen wir? 
Trotz der tollen neuen Errungenschaften, 
allen voran die Bauwagen, gibt es doch 
Kleinigkeiten, denen wir früher im Alltag 
nur wenig Beachtung schenkten, deren Ab-

Die neuen Bauwagen

Welcher Anblick beim Ausblick...
Foto: Waldkindergarten
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März
SONNTAG 1.3. 13 – 15.30 UHR

Pflanzen- und pilzkundliche Vorfrühlingsexkursion in 
die Urdenbacher Kämpe
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, großer Parkplatz zwischen Drängenbur-
ger Straße, Baumberger Weg und Urdenbacher Dorfstraße 
(‚Piel’s Loch’), 5 min von Bushaltestelle 788
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 1.3.  14.30 UHR
Öffentliche Führung im Naturkundemuseum
9 Euro, Museum für Naturkunde
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MITTWOCH 4.3. 19.30 UHR
Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

SAMSTAG 7.3.
Düsseldorfer Saatgutfestival mit Pflanzkistenbau-
Workshop
Geschwister-Scholl-Gymnasium, Redingovenstr. 41 
VEN

SAMSTAG 7.3. 10 – 14 UHR
Einführung in die Obstbaumpflege – Schwerpunkt 
Altbäume
Einführungskurs am 22.2., wetterfeste Kleidung
15 Euro, Anmeld. erf.: info@vhs-hilden-haan.de, Fon 
02103-500530
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Hilden-Haan

SONNTAG 8.3. 9.37 UHR
Wanderung durch das Neandertal zum Kellertor
ca. 12 km, Rucksackverpflegung, Einkehr möglich
Ab: Düsseldorf Hbf mit 28 bis Neandertal
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 8.3. 15 UHR
Sonntagsführung durch den Botanischen Garten
Ab: Vor der Gewächshauskuppel des Botanischen Gartens
Freundeskreis Botanischer Garten

DIENSTAG 10.3. 16.30 UHR
Vortrag: Von alten und neuen Bürgern in Düsseldorf
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 10.3. 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 10.3. 19 UHR
Vortrag: Was sind Zufall und Ziel in der Evolutionstheorie?
Seminarraum, 1. Etage Wirtschaftsgebäude Botanischer 
Garten
Freundeskreis Botanischer Garten

MITTWOCH 11.3. 19 UHR
Jahreshauptversammlung des NABU-Stadtverbandes 
Düsseldorf e. V.
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle Benrather Str.
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 14. 3. 14 – 17 UHR
Workshop im Elisabeths Garten – Planen, Pflanzen, Säen
Gärtnern in der Stadt in Idee und Praxis – kostengün-
stiger Gemüseanbau auf kleinstem Raum; zum Mitneh-
men wird ein kleiner Pflanztopf aus Recyclingmaterial 
gefertigt.
Optional kann danach zu den Zeiten der Offenen Garten-
stunden kostenlos weitergegärtnert werden.
6 Euro (incl. Besuch Naturkundemuseum), Anmeldung: 
0211-8921903, www.schloss-benrath.de; besucherservice@
schloss-benrath.de
Ab: gelber Pavillon im Elisabeths Garten
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

Januar
MITTWOCH 7.1.  19.30 UHR

Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

DONNERSTAG 8.1.  19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SONNTAG 11.1. 9.26 UHR
Wanderung rund um die Kaarster Seen
ca. 4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr möglich
Ab: Düsseldorf Hbf mit S28 nach Kaarst
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 13.1. 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 13.1. 19 UHR
Vortrag: Bienen sehen rot!?
Blütenfarbe als floraler Filter von Vogelblumen
Seminarraum, 1. Etage Wirtschaftsgebäude Botanischer 
Garten
Freundeskreis Botanischer Garten

MITTWOCH 14.1. 19 UHR
Tonfilm: Die Wanderfalken im Turm der Rochuskirche 
in Düsseldorf
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle Benrather Str.
NABU Düsseldorf

SONNTAG 18.1. 10 UHR
Wanderung durch das Stinderbachtal
ca. 4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr am Ende 
möglich
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 19.1.  19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MI – SO  21.-25.1.
Naturgartentage
Info: http://www.naturgarten.org/aktuell/naturgartentage/
NaturGarten e.V.

FREITAG  23.1.  20 UHR
Tag der Erde 2015
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

SAMSTAG 24.1. 10 – CA. 14 UHR
Exkursion: Wintergäste am Unterbacher See 
Ab: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, Am Kleinforst
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 24.1. 15 UHR
Familienaktion: Auf Augenhöhe mit dem Fuchs - 
Begegnung mit einer lebenden Rotfüchsin
ab 6 Jahre, 5 Euro, Anm. erbeten 0211-8997216 / 8921903
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG 27.1. 16.30 UHR
Globale Mahlzeit
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

Februar
SONNTAG 1.2.  14.30 UHR

Öffentliche Führung im Naturkundemuseum
9 Euro, Museum für Naturkunde
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MITTWOCH 4.2.  19.30 UHR
Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

FREITAG  6.2.  19.30 UHR
Vortrag: ‚Intelligente Pflanzen’
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 8.2. 10 UHR
Wanderung durch die winterlichen Urdenbacher 
Kämpen
ca. 3-4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr möglich
Ab: S-Bahnhof Benrath
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 10.2. 18.30 UHR
Jahreshauptversammlung BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 10.2. 19 UHR
Vortrag: Nordkalifornien – Nicht nur Mammutbäume
Seminarraum, 1. Etage Wirtschaftsgebäude Botanischer 
Garten
Freundeskreis Botanischer Garten

MITTWOCH 11.2. 19 UHR
PowerPoint-Vortrag: Der Habicht – Vogel des Jahres 2015
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle Benrather Str.
NABU Düsseldorf

SONNTAG 15.2. 9.25 UHR
Wanderung rund um Solingen-Grünewald
ca. 3,5 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr am Ende möglich
Ab: Düsseldorf Hbf mit S1 nach Solingen
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 23.2. 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

FREITAG  20.2. 19.30 UHR
Vortrag: Der Altrhein fließt im neuen Bett
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 21.2. 9.56 UHR
Wanderung auf dem Neanderlandsteig von Ratingen 
nach Homberg
ca. 4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr möglich
Düsseldorf Hbf, Bussteig 16 mit Bus 754 nach Ratingen
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 21.2. 10 – 14 UHR
Einführung in die Obstbaumpflege – Schwerpunkt 
Jungbäume
Einführender Vortrag und Praxis, wetterfeste Kleidung
19 Euro, Anmeld. erf.: info@vhs-hilden-haan.de, Fon 
02103-500530
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Hilden-Haan

SONNTAG 22.2.  15 UHR
Konzert: Die Jagd nach Ruhm und Ehre
Gerd Schinkel singt Lieder von Phil Ochs, Eintritt 3 Euro
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 24.2. 19 UHR
Filmvortrag: Eisvögel – Streifzüge durch die Ruhrauen
Eindrucksvolle Szenen aus dem Leben dieses scheuen 
Vogels; D-Benrath, Museum für Naturkunde, Benrather 
Schlossallee 102, Kuppelsaal, Raum 10
Biostation Haus Bürgel, Museum für Naturkunde Benrath

FREITAG  27.2.  18 – 20 UHR
Wanderung: Zu den Steinkäuzen in der Urdenbacher 
Kämpe
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Stadt Düsseldorf
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SONNTAG 15.3. 9.30 UHR
Wanderung von Gruiten durch das Neandertal
ca. 3-4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr am Ende möglich
Ab: Düsseldorf Hbf mit S8 nach Gruiten
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG 16.3. 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DONNERSTAG 19.3. 19.30 UHR
Jahreshauptversammlung VCD
Bürgerhaus in den Bilker Arcaden, Raum 1, Bachstr. 145
VCD Düsseldorf

FREITAG  20.3.  19.30 UHR
Vortrag: Pflanzen, Felsen, Höhlen und Burgen der 
Fränkischen Schweiz
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 21.3. 15 UHR
Kinder: Tierisch farbig – von Tarnfarben und Knallfar-
ben im Tierreich
Farbenreise durch das Naturkundemuseum für Kinder ab 
6 Jahre
5 Euro, Anm. erbeten unter 0211-8997216 o. 8921903
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 22.3. 10 UHR
Wanderung auf dem Natura Trail ‚Rotthäuser und Hub-
belrather Bachtal’
ca. 4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr am Ende möglich
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 22.3. 10 – 13 UHR
Exkursion: Frühlingspilze, Frühlingsblüher und Wild-
gemüse im Auwald bei Baumberg
6,50 Euro, Anmeldung erf. bis 10.3. unter 02173-951743
Ab: Haltestelle Monheim-Campingplatz, Buslinie 788
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Monheim

SAMSTAG 28.3. 9.30 UHR
Radtour: ‚Hafenalarm’ durch den Süden Düsseldorfs
ca. 50-60 km, Packtaschenverpflegung, Einkehr möglich
Ab: Bahnhof Benrath
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 28.3. 12 – 15 UHR
Pflanzentauschbörse im Nordpark
Der Erlös wird einem gemeinnützigen Zweck zugeführt.
D-Stockum, Ballhaus im Nordpark, Kaiserswerther Str. 390
VHS Biogarten, Garten-, Friedhofs- und Forstamt, u.a.

SONNTAG 29.3. 9 – CA. 13 UHR
Exkursion: Entlang der Düssel auf der Suche nach Eis-
vogel, Wasseramsel, Gebirgsstelze und Co.
Ab: Vor Neanderthal Museum, Mettmann, Talstr. 300
NABU Düsseldorf

SONNTAG 29.3. 9.12 UHR
Wanderung von der Eschbachtalsperre bis Burg
ca. 4 Std., Rucksackverpflegung, Einkehr am Ende möglich
Ab: Düsseldorf Hbf mit RE13 nach Wuppertal
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 29.3. 11 – 13 UHR
Wanderung: Literarische Frühlingsgefühle 
Durch Wiesen und Auwald – Gedichte und Geschichten 
rund um das Thema ‚Frühling’. Wetterfeste Kleidung, 
Klapphocker
5 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-717871
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel

DI – DO  31.3.-2.4 10 – 13 UHR
Offene Museumswerkstatt im Naturkundemuseum
Für Kinder ab 6 Jahren. Alles rund ums Ei und um leben-
de Küken. Auch für Kita und OGS Gruppen geeignet.
4 Euro p.P., Gruppen auf Anfrage (Anm.: 0211-8997216)
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

April
MITTWOCH 1.4.  19.30 UHR

Interessiertentreff mit Vortrag
ZAKK, Fichtenstraße 40
Greenpeace

DI – FR  7. -10.4. 10 – 13 UHR
Offene Museumswerkstatt im Naturkundemuseum
Geeignet für Kinder ab 6 Jahre.
4 Euro p.P., Gruppen auf Anfrage (Anm.: 0211-8997216)
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DI. – SO. 7.-12.4.
Für Kinder und Eltern: Bürgeler Aktionstage
Ferienaktionen rund um Römer, Natur und Pferde
Informationen ab Februar auf www.biostation-D-ME.de
Biologische Station Haus Bürgel u.a.

DONNERSTAG 9.4.  19.30 UHR
Monatstreffen VCD – Gäste willkommen!
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 11.4. 14 – 16.15 UHR
Seminar: Rund um die Tomate
15 Euro, Anmeldung unter 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

SAMSTAG 11.4. 17.30 – 19.30 UHR
Exkursion: Auf den Spuren von Jüchtwind und Baum-
geistern 
Vogelstimmen-Exkursion im Himmelgeister (Fernglas) 
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800
Ab: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz am Kölner Weg, Bus 
835, Haltestelle ‚Alt Himmelgeist’
Biostation Haus Bürgel, Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 12.4. 11 UHR
Rundgang: Frühling im VHS-Biogarten
2,50 Euro, Anmeldung unter 0211-8994800
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten, Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 12.4. 15 UHR
Sonntagsführung durch den Botanischen Garten
Ab: Vor der Gewächshauskuppel des Botanischen Gartens
Freundeskreis Botanischer Garten

DIENSTAG 14.4. 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Landesgeschäftsstelle des BUND NRW, Merowingerstr. 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DIENSTAG 14.4. 19 UHR
Vortrag: Astrobiologie – Ursprünge und Grenzen des 
Lebens im Universum
Seminarraum, 1. Etage Wirtschaftsgebäude Botanischer 
Garten
Freundeskreis Botanischer Garten

MITTWOCH 15.4. 19 UHR
PowerPoint-Vortrag: Wozu singen die Vögel?
Haus der Kirche, Bastionstr. 6, Haltestelle Benrather Str.
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 18.4. 16 – 18 UHR
Obstblütenwanderung durch die Urdenbacher Kämpe
Augenweide und wertvoller Lebensraum u. Besuch beim 
Imker
2,50 Euro, Anmeldung erforderlich unter 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biostation Haus Bürgel, NABU, Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 18.4. 21 UHR
Nachtspaziergang durch den Botanischen Garten
ab 12 Jahre, Gummistiefel oder feste Schuhe
Ab: Haupteingang des Botanischen Gartens
Freundeskreis Botanischer Garten

SONNTAG 19.4. 6 – CA. 8.30 UHR
Exkursion: Vogelstimmen-Wanderung
Ab: P+R Parkplatz Universitätsstraße
NABU Düsseldorf

SONNTAG 19.4.  15 – 18 UHR
Kulturabend
Graues Haus, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

MONTAG 20.4. 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

FREITAG  24.4. 20 UHR
Kulturabend
Graues Haus, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e.V.

SAMSTAG 25.4. 10 – 12.15 UHR
Exkursion: So schmeckt der Frühling in der Urdenba-
cher Kämpe
Wildkräutersammlung für ein Frühlingsmenü
Bitte Dosen oder Beutel mitbringen.
9 Euro, Anmeldung erforderlich unter 02173-7944555
Ab: Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

SAMSTAG 25.4. 6 – CA. 8.30 UHR
Vogelkundliche Wanderung durch den Schlosspark 
Düsseldorf-Benrath
Ab: Eingang Museum für Naturkunde Schloss Benrath
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 25.4. AB 13 UHR
Frühjahrspflanzenbörse
im Bereich der Orangerie des Botanischen Gartens
Freundeskreis Botanischer Garten

SAMSTAG 25.4.
Anti-Kohle-Kette durch den Tagebau Garzweiler
BUND, Greenpeace, Campact, Klima-Allianz, NABU

SONNTAG 26.4. 6.30 – 9.30 UHR
Vogelstimmen-Exkursion rund um Haus Graven
Wir lauschen den Gesängen und erfahren etwas über die 
Biologie unserer heimischen Vogelwelt. Bitte Fernglas 
mitbringen!
10 Euro, Anmeldung erforderlich unter 02173-7944555
Ab: Langenfeld-Wiescheid, Parkplatz am Segelflugplatz, 
Graf-von-Mirbach-Weg 15 (Zufahrt nur über Haus Gra-
vener Straße)
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

MITTWOCH 29.4. 18 – 20 UHR
Naturkundlicher Spaziergang entlang der Feuchtwie-
sen von Feldhausen
Erholung für die Sinne – Wissenswertes über Feuchtbioto-
pe; 8 Euro, Anmeldung erforderlich unter 02173-7944555
Ab: Langenfeld‚ ‚Wetterpilz’ (Ecke Feldhausen/Im Bremse-
kamp)
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

Vorschau Mai
SAMSTAG 2.5. 14 – 15.30 UHR

Seminar: Werkzeug für alle Fälle
Werkzeuge für die tägliche Gartenarbeit
9 Euro, Anmeldung unter 0211-8994150, D-Wersten, 
VHS-Biogarten im Südpark
VHS Biogarten

MITTWOCH 6.5. 17 – 19.30 UHR
Führung: Der Urdenbacher Altrhein - das erste Jahr im 
neuen Bett
Vorstellung der Projektziele und aktuelle Entwicklungen
8 Euro, Anmeldung erforderlich unter 02173-7944555
Ab: Gut Hellerhof, Düsseldorf Hellerhof , Rudolf-Breit-
scheid-Str. 71 (von S-Bahn Hellerhof ca. 10 min zu Fuß)
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

SAMSTAG 9.5. 15 – CA. 17 UHR
Exkursion: Was fliegt denn da? – Vogelbeobachtung 
für Anfänger
Ab: Parkplatz Haupteingang Wildpark Grafenberger Wald
NABU Düsseldorf



allgemeiner Deutscher fahrradclub e.V.
aDfC Kreisverband Düsseldorf
Siemensstraße 46, 40227 Düsseldorf
fon: 0211-992255, fax: 0211-992256
Mail:kv.duesseldorf@adfc-nrw.de 
net: www.adfc-duesseldorf.de 
aDfC landesverband nrw
Hohenzollernstr. 27-29, 40211 Düsseldorf
fon: 0211-68708-0, fax: 0211-68708-20
net: www.adfc-nrw.de

agrarbündnisProjekt ‚trink mit‘
Streuobst-initiative niederberg e.V.
Jörg Haafke, rehhecke 5, 40885 ratingen
fon: 02102-33362, fax: 02102-33364

aktionsgemeinschaft ,bahnlärm – so nicht!‘
Sprecherrat: Dieter Kappel, Kaspar Michels, Dietmar 
Knoch, Beverweg 27, 40625 Düsseldorf
net: www.bahnlaerm-so-nicht.de

aktionsgemeinschaft nrw ‚Kampf dem fluglärm‘ e.V.
nagelsweg 26, 40474 Düsseldorf, fax: 0211-453321

aktionsgemeinschaft ‚tag der erde‘ e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
fon: 0211-330737, fax: 0211-330738

ameisenschutzwarte nrw e.V.
roger Baehr, fon: 0211-296236
rotthäuser Weg 53, 40629 Düsseldorf

anU landesverband nrw e.V.
Biologische Station recklinghausen
46286 Dorsten, fon: 02369-77505, fax: 02369-77607

attac Düsseldorf
niemandsland, Heerstraße 19, 40227 Düsseldorf 
Mail: duesseldorf@attac.de
net: www.attac-duesseldorf.de

baumschutzgruppe Düsseldorf
andrea Vogelsang, fon: 0211-67 90 245
Mail: info@baumschutzgruppe-duesseldorf.de
net: www.baumschutzgruppe-duesseldorf.de

biologische station Haus bürgel,  
stadt Düsseldorf-Kreis mettmann e.V.
Haus Bürgel, 40789 Monheim
fon: 0211-9961212, fax: 0211-9961213
Mail: info@biostation-D-Me.de, 
net: www.biostation-D-Me.de

bürgerinitiative freilebende stadttiere
G. Böhme, fon: 0211-46 20 43 
(werkt. ab 17.30 uhr) oder privat 0211-34 91 16, 
G. fröhlich, Mobilfon: 0162- 89 26 916,  
Mail: stadttiere@gmx.de

bUnD bund für Umwelt und naturschutz 
Deutschland e.V.
landesverband nrw e.V.
Merowingerst. 88, 40225 Düsseldorf
fon: 0211- 302005-0, fax: 0211-302005-26
Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
fon: 0211-3020005-0, fax: 0211-302005-26
net: www.bund-duesseldorf.de

bürgerinitiative Deichwächter e.V.
postf. 110327, 40503 Düsseldorf

bürgerinitiative ‚rettet das naherholungsgebiet  
Unterbacher see / elbsee’ e.V.
Wolfgang Jenkner, fon: 0211-201560
Birkenweg 4, 40627 Düsseldorf

Coordination gegen bayer-gefahren
a.Köhler-Schnura, Himmelgeister Str. 107  
(Salzmannbau), 40225 Düsseldorf
fon: 0211-333911, fax: 0211-333940
Mail: CBGnetwork@aol.com
net: www.CGBnetwork.org

Dal Deutscher aktionsring lärmbekämpfung
ludger Vesse, fon: 0211-488499
frankenstraße 25, 40231 Düsseldorf

DUa Deutsche Umwelt-aktion e.V.
Dennis Hunter, Helmutstr.1, 40472 Düsseldorf
fon: 0211-131322, fax: 0211-132454
Mail: info@umwelt-aktion.de, 
net: www.umwelt-aktion.de

Düssel-solar e.V.
Kaspar Michels, Brölweg 3, 40625 Düsseldorf
Mail: michelskaspar@web.de, net: www.buefem.de

eco mujer
frauenumweltprojekt im austausch mit cubanischen  
frauen, M. Schierenberg
rochusstraße 43, 40479 Düsseldorf
fon: 0211-4957999, fax: 0211-4921301
Mail: M.Schierenberg@ecomujer.de
net: www.ecomujer.de 

eine welt forum Düsseldorf e.V.
ladislav Ceki
Kasernenstr. 6 (Wilhelm-Marx-Haus), 40213 Düsseldorf
fon: 0211-3983129, fax: 0211-8606890
Mail: info@eineweltforum.de
net: www.eineweltforum.de

förderverein wald am rhein e.V.
philipp-reis-Straße 4, 40213 Düsseldorf
fon: 0211—343433, fax: 0211-400755

germanwatch regionalgruppe Düsseldorf
lydia Jebauer-nirsche, fon: 0211-7422718
Hasselsstraße 134, 40599 Düsseldorf

greenpeace gruppe Düsseldorf
Himmelgeister Str.107, (Salzmannbau),  
40225 Düsseldorf, fon: 0211-9053357

interessengemeinschaft ‚Ökologische siedlung  
Düsseldorf-Unterbach‘
Michael Braun, fon: 0211-251628
am langenfeldsbusch 56, 40627 Düsseldorf

iwÖ institut für wirtschaft und Ökologie e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
fon: 0211-330737, fax: 0211-330738

landesbüro der naturschutzverbände
Haus ripshorst
ripshorster Str.306, 46117 Oberhausen
fon: 0208-880590, fax: 0208-8805929

landesverband bürgerinitiativen Umweltschutz
J.Spangenberg, fon: 0221-216870
Große telegrafenstr.1, 50676 Köln

lanUV landesamt für natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz nrw
postfach 101052, 45610 recklinghausen, 
fon: 02361-3050, fax: 02361-3053215 
net: www.lanuv.nrw.de

lokale agenda in Düsseldorf
fon: 0211-8926809, fax: 0211-8929451
Mail: lokaleagenda@stadt.duesseldorf.de

nabU naturschutzbund Deutschland e.V.
landesverband nrw e.V.
stadtverband Düsseldorf e.V.
Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf
fon: 0211-159251-0, fax: 0211-159251-15
Mail: info@naBu-nrW.de
naJU naturschutzjugend im nabU
Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf
fon: 0211-15925130, fax: 0211-15925139

naturfreunde Düsseldorf e.V.
naturfreundehaus, Morper Str. 128, 40265 Düsseldorf
fon: 0211-285165, 
Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
net: www.naturfreunde-duesseldorf.de
Matthias Möller, fon: 0211-9242541
falkenstraße 39d, 40699 erkrath

museum für naturkunde
stiftung schloss und Park benrath
Benrather Schlossallee 102, 40597 Düsseldorf
fon: 0211-89-97219

niemandsland e.V.
Heerstr. 19, 40227 Düsseldorf
fon: 0211-977716, fax: 0211-9777188
Mail: info@oekoma.de, net: www.niemandsland.org

netzwerk igel e.V.
Höherweg 300/64, 40231 Düsseldorf
fon: 0211-7335557. Mobil: 0172-9814470

nUa natur- und Umweltschutz-akademie 
des landes nrw
Siemensstr.5, 45659 recklinghausen
fon: 02361305-0, fax: 02361-3053340

Ökotop Heerdt e.V.
am Ökotop 70, 40549 Düsseldorf, fon: 0211-501312

PaKt - Politischer arbeitskreis für 
tierrechte in europa e.V.
fon: 0211-6799944, fax: 03212-4842008
Mail: edgar.guhde@web.de

solarenergie-förderverein, infostelle Düsseldorf
peter Köhling, Sebastiansweg 32, 40231 Düsseldorf

sozial- und umweltverträgliche Verkehrspolitik für 
Düsseldorf e.V. (sUVD)
Karl-Heinz Krems, Heckteichstraße 54, 40627 Düsseldorf
net: www.suvd.de

tauschring Düsseldorf
Mail: düsseltausch@gmx.de 
net: www.düsseltausch.de

Umweltamt der stadt Düsseldorf
Brinkmannstr.7, 40200 Düsseldorf
fon: 0211-8925003

Umweltforum
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
net: www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-zentrum Düsseldorf e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
fon: 0211-330737, fax: 0211-330738
Mail: Kontakt@umwelt-zentrum.de

Untere landschaftsbehörde der stadt Düsseldorf
Kaiserswerther Straße 390, 40474 Düsseldorf
fon: 0211-899-4822

VCD Verkehrsclub Deutschland e.V.
landesverband nrw
Kreisverband Düsseldorf/mettmann/neuss
Grupellostr.3, 40210 Düsseldorf
fon: 0211-1649497, fax: 0211-1649498
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de
net: www.vcd-duesseldorf.de

Verbraucherzentrale nrw
Heinz-Schmöle-Straße 17, 40227 Düsseldorf
Mail: duesseldorf@vz-nrw.de, net: www.vz-nrw.de
abfall- und umweltberatung: Corinna Manroth 
fon: 0211-710649-40, fax: 0211-710649-11; 
energieberatung: Beate uhr und friedhelm lentzen 
fon: 0211-710649-30

VHs-biogarten, arbeitskreis
BuGa-Gelände im Südpark
Gisela redemann, fon: 0211-394130

waldjugend Düsseldorf e.V.
norbert Jensen, fon: 0211-7182680
urdenbacher Dorfstraße 32, 40593 Düsseldorf

waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Wilhelm-unger-Straße 5, 40472 Düsseldorf
Büroanschrift: umwelt-Zentrum, 
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf. 
fon: 0211-330737, fax: 0211-330738
Mail: information@wakiga.de, net: www.wakiga.de

wildtier-Pflegestation der stadt Düsseldorf
i. Söhnigen, fon: 0211-289708
Dernbuschweg 80, 40629 Düsseldorf

a D r e s s e n

G r ü n S t i f t  8 3  |  J a n a r  –  a p r i l  2 0 1 5 31


